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Entscheidender wendepunA des Krieges
Z» Erwartung der großen deutschenU-Boot-Offensive— „Drohung sicher ernst gemeint" — Amerikanische Stimmen unterstreichen

die Bedeutung der Ankündigung des Führers
Me britische« Machthaber verstanden - e« Rührer - Schwerer Schoch in England

MB . Reuyork, 25. Febr . Die Führer -Rede wird auch in der
Renyorker Morgenpresse am Dienstag weiter stark beachtet.
Ac Rede finoet eine ausführliche Wiedergabe unter besonderer
Hervorhebung der Ankündigungen über den bevorstehenden schar¬
fen U-Bootkrieg.

Sowohl ,New dort Times " wie „Herald Tribüne " meiden in
itnen Leitartikeln , dag diese' Drohung sicher ernst gemeint ist.
Das Frühjahr werde, so schreibt „New P »rk Times ", sicherlich
len größten Massenangriff auf die britische Schiffahrt bringen,
den England je erlebt hat.

D'c „New Pork Herald Tribüne " unterstreicht in diesem Zu¬
sammenhang, daß England dringend Zerstörer , U-Boorjäger und
und Patrouillenbamber benötige.

Auch die Presse des Mittelwestens veröffentlicht die Führer-
Rede in größter Aufmachung. Die Chicagoer Zeitungen , deren
Bormittagsausgaben die Ansprache frontseitig ankündigten , brach¬
ten nachmittags unter riesigen Schlagzeilen spaltenlange Aus¬
züge und hoben insbesondere den Hinweis auf die bevorstehende
erhebliche Verschärfung der ll -Bootkrieges hervor . Sensationelles
Aufsehen erregte in Verbindung hiermit die Mitteilung des
Führers über den in den beiden letzten Tagen , also noch in der
Periode des beschränkten Einsatzes von der U-Boot -Waffe neu
ausgestellten Versenkungsrekord . Stärkste Beachtung finden fer¬
ner Adolf Hitlers Ausführungen über Deutschland als welt-
»irischaftlichen Faktor . Die Deutschen seien Willens , sich trine
Bedingungen von der Londoner oder Neuyorker Vankwelt vor¬
schreiben zu lasten. Ein diesbezüglicher Passus wird in Zwischen-
überschriften als eine an die amerikanische Adresse gerichtete
Warnung bezeichnet.

DNB. Buenos Aires , 25. Febr . Die Führerrede anläßlich des
Partcigründungstages wird von der hiesigen Presse durchweg
«us der ersten Seite aufgemacht und dabei die Ankündigung
einer baldigen Entscheidungsphase des Krieges mit Riesenüber-
schriften herausgestellt . Die Erklärungen des Führers über die
Rutschen Erfolge zur See und die bald zu erwartende weitere
Verstärkung des U-Bootkrieges wurden besonders hervorgehobcn.
Eämtliche Blätter dringen neben spaltenlangen Berichten an
«ufsälliger Stelle auch Bilder des Führers.

MB . Montevideo , 25. Febr . Auch die Presse Uruguays bringt
der Kührerrede, die mit großen Ueberschristen an ausfälliger
Ctelle wiedergegeben wird , großes Intereste entgegen . Die Zei-
ümg „Montevideo" veröffentlicht einen Auszug mit einem Bild
des Führers und hebt in der lleberschrift hervor , daß der Krieg
sich der entscheidenden Phase nähert . „El Diario " unterstreicht,
daß die Einheit der Achse unzerstörbar sei.

iWeitere Pressestimmen zur Führerrede Seite 5).

London nimmt die Rede ernst
AMndigung des verstärkten ll -Bootkriegs löst Schrecken aus

DXB Stockholm, 25. Febr . Wie der Londoner Korrespondent
>»n „Nya Dagligt Allehanda " meldet, schenken sämtliche Lon-
d««er Blätter der Führer -Rede größte Aufmerksamkeit. Die Rede
der Führers wird nach dieser Meldung in London sehr ernst
genommen. Alle englischen Zeitungen beschäftigen sich vor allem»
mit der Ankündigung des verstärkten Einsatzes von U-Booten.
Allgemein wird Englands Schwäche in diesem Punkte anerkannt.

6» schreibt der „Daily Telegraph ", der bereits früher
widerholten Malen in Leitartikeln auf die Schisfahrt als

deglands schwächsten Punkt hingewiesen hat : „Wir können Hit-
glauben, wenn er mit gewaltigem U-Boot - und Flugzeug-

Ansatz gegen unsere Schiffahrt droht . Wir würden diesem Kampf
mn größter Ruhe entgegensehen können, wen« wir einer starken
kÄirr " Schisfahrtspolitik gewiß wären . England braucht mehr

chlfse auf dem Wege der Mastenproduktion . Die Tonnage , die
mn haben, muß voll und ganz ausgenutzt und in der richtigen
^ >se eingesetzt werden. Ein starker und tüchtiger Minister für
^Msssahrt muß sofort ernannt werden und einen Sitz im Kriegs¬

mett erhalten . Nur durch Mißgriffe bei der Pflege seiner
?Wisahrtsverbindungen kann England besiegt werden ." Das

dann u. a. weiter , es herrsche jedenfalls kein Zwei-
. trüber , daß Deutschland seine Reserven bis aufs äußerste

engezogen hatte , um mächtige U-Boots -Flottillen zu bauen.
der Tatsache bewußt, daß das U-Boot mit llnter-

Sung he, Lustwasse gerade jetzt die größte Gefahr für uns
, " i-* Das Blatt versucht dann , seine pessimistischen Aeuße-

abzuschwächen, daß es an die „Reserven des bri-
Momrnonwealth zusammen mit der produktiven Kraft der

te« Staaten " erinnert , woraus es die Zuversicht ablei-
der Angriff der U-Boote „auf die gleiche Art

wird wie die Angriffe , die wir früher abgewehrt haben".
»e«en* ^hronicle"  erklärt : „Wir werden uns einer

nchmk und einer gewaltigen quantitativen Verstärkung

auf der deutschen Seite gegenübcrsehen. Die Drohung gegen un¬
sere nordwestliche» Zusahrtswege kann sich als der gefährlichste
Punkt der ganze« Kriegsfront erweisen. Unser Bedarf an wei¬
teren Schiffen ans den Vereinigten Staaten ist äußerst dringend.
Die Vereinigten Staaten könnten uns keinen größeren Dienst
leisten, als uns mit weiteren Zerstörern  zu versehen. Der
Krieg könnte sonst möglicherweise in den nächsten Monaten auf
den Atlantischen Zufahrtswegen verloren werden." Hier muß die
„News Chronicle " wohl doch Angst vor der eigenen Eourage be¬
kommen haben, denn sie beeilt sich, ihre bitterernsten Erkennt¬
nisse mit dem optimistischsein wollenden Schluß zu versehen, daß
der Krieg dort auch gewonnen werden könnte, wenn  wir diese
Drohung gegen unsere Pulsader überleben.

Der deulsche WehrmMtsberichl
Ueber eine Biertelmillion VRT . vernichtet!

Die Erfolge unserer Kriegsmarine in den letzten Tagen noch
weiter gesteigert — Truppentransporter von 4V0V BNT . im
Mittelmeer von deutschen Kampfflugzeugen versenkt — Wei¬
terer großer Transporter blieb brennend liegen — Luft¬

angriffe gegen Flugplätze in Ostengland
DNB . B erlin.  25 . Febr . Dos Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Wie bereits bekanntgegeben , griffen Unterseeboote einen

stark gesicherten Eeleitzug  an und versenkten in zahl¬
reichen hartnäckigen Angriffen 125 ««« VRT .» darunter
einen zur Sicherung eingesetzten Hilfskreuzer . Der Eeleitzua
wurde aufgerieben.

Weitere Unterseeboote  operierten zur selben Zeit
ebenfalls erfolgreich im Atlantischen Secgebiet
und vernichteten, zum Teil auch aus Eeleitziigen heraus,
eine große Zahl feindlicher Handelsschiffe , darunter einen
großen Tanker, mit zusammen 83 6VS BNT.

Durch Seestreitkräfte  wurden 25 00V BNT . feind¬
liche» Handelsschifssraumss versenkt, und ein in Uyber-
! e e operierendes Kriegsschiff erhöhte ferne bisherige Ver-
fenkungszifser von 131 W«l aus 151 00« BRT.

Damit hat allein die Kriegsmarine in den letzten Tagen
oen feindliche» Handelsschiffsraum um mehr als eine
Biertelmillion VRT . vermindert.

I » den frühen Abendstunden des 23. Februar versenkten
deutsche Kampfflugzeuge im Mittelmeer  nördlich
Derna einen Truppentransporter von 4660 TNT . und be¬
schädigten einen weiteren großen Transporter so schwer, daß
er brennend liegen blieb.

Infolge ungünstiger Wetterlage wurde am 24. Februar
in nur geringem Umfange bewaffnete Aufklärung über

Großbritannien und über See durchgesiihrt. Hierbei wurde
ein Handelsschiff vor der britischen Ostküste durch Bomben¬
treffer beschädigt.

In der letzten Stacht richteten sich unsere Luftangriffe
gegen Flugplätze in Ostengland,  die Brände in
Hallen und Unterkünften zur Folge hatten . Außerdem grif¬
fen einzelne Kampfflugzeuge die Hafenanlage » in Harmich,
Ipswich uird Exmouth sowie die Dockanlagen in London
mit Bomben leichten und mittleren Kalibers an.

Der Feind flog auch gestern weder bei Tag noch bei Nacht
«n das Reichsgebiet ein.

Einzelne britische Kampfflugzeuge griffen in den gest¬
rigen Abendstunden einen Hafen des besetzten Gebietes au,
ohne Sachschaden anzurichten. Bei der Abwehr des Angriffs
schoß die Flakartillerie ein feindliches Flugzeug ab.

An dem großen Erfolg der Unterseeboote ist das Boot des
Kapitänleutnants Lehmann - Willenbrock  mit
55 6«« VRT . hervorragend beteiligt . Kapitänleutnant Leh-
mann -Willendrock hat damit in kurzer Zeit 125 vvv BRT.
feindlichen Handelsschiffsraumes vernichtet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreicher Angriff auf feindlichen Geleitzug

im Mittelmrer
DNB Rom,  25. Febr . Der italienische Wehrmachtsbelicht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  normale KampftLtigkeit . Die

außerordentlich ungünstigen Witterungsverhältnisse haben die
Tätigkeit unserer Luftwaffe eingeschränkt. Die drei im gestrige«
Wehrmachtsbericht als vermißt gemeldeten Flugzeuge sind zu-
rückgekehrt.

Ja Nordasrika  die übliche Tätigkeit unserer schnellen Ko¬
lonnen und der Luftwaffe . In Eiarabub dauert der Druck der
Feindes an.

Verbände des deutschen Fliegerkorps haben einen feindliche«
Geleitzng aus Fahrt im Mittelmeer angegriffen und dabei ein
2666—4066-Tonnen -Schiss versenkt und ein weiteres mir Trup¬
pen beladenes Schiss von 15 666 Tonnen getroste».

Feindliche Flugzeuge haben einen Einflug über Tripolis
curchgeführt , wobei es einige Verwundete sowie unbeträchtlichen
Sachschaden gab.

I « Ostafrika  gelang es dem Fcrnd nach einer erbitterte»
mehrtägigen Schlacht im unteren Juba -Eebiet , den llebergang
über den Fluß an einigen Stellen zu erzwingen und auf das
linke Ufer vorzudringen . An den übrigen Abschnitten Kampf¬
handlungen von örtlicher Bedeutung.

Deutsche Lustwaffe packt im Mtelmeer zu
Truppentransporter versenkt und ein anderer in Brand geworfen

So erprobt sich die deutsch-italienische Waffenbrüderschaft
DNB Berlin , 25. Febr . Die jüngste Waffentat der deutschen

Luftstreitkräfte im Mittelmeer wirkt nie eine lebendige Unter¬
streichung der Worte , die der Duce vor wenigen Tagen an die
faschistische Partei in Rom richtete: Die Fronten in diesem Kriege
sind gemeinsam, während die italienische Wehrmacht starke feind¬
liche Kräfte zu Lande, zu Wasser und in der Luft bindet , setzen
dir aus dem Mittelmeer -Kriegsschauplatz entsandten deutschen
Luftstreitkräfte alles daran , dem Feinde Abbruch zu tun und
den Bundesgenossen zu entlasten.

Diese Entlastung prägte sich bei den letzten Angriffen aus bri¬
tische Kriegsmaterial -Schiffe und einen Truppentransporter-
Eeleitzug im östliche» Mittelmeer besonders stark aus . Bei die¬
sen Angriffe », die trotz stärkster feindlicher Gegenwehr mit durch¬
schlagendem Ersolg geführt wurden» wurde am 24. Februar ein
15 666 VRT . großer Truppentransporter in Brand geworfen, ein
anderer 4636 BRT . großer Truppentransporter zerbrach unter
dem Einschlag von zwei Volltreffern und sank innerhalb von
Sekunden» während bereits am Tage zuvor ein Transport-
dampser von 16 666 BRT . in die Tiefe geschickt wurde. So er¬
probt sich die deutsch-italienische Waffenbrüderschaft in den
Brennpunkten des Mittelmeer -Kriegsschauplatzes.

Vom MillelatlaiM dir zum Saeztmal
Die Schlagkraft - es Focke-Wnlf „Condor"

NSK In stärkerem Ausmaß als bisher hat die Welt durch die
OKW .-Berichte vom Auftreten und Eingreifen unserer Fern¬

kampsflugzeuge in den Kamps gegen England gehört, nachdem
im 18. Januar zum ersten Male das deutsche Volk vom Einsatz
des neuen deutschen Langstreckenbombers Focke - Wnlfs-
„Londo  r" erfahren hatte . Für den Gegner und für die mili-
tärsachverstandigen Kreise der ganzen Welt ist der Einsatz der
deutschen Fernkampfflugzeuge 506 Kilometer westlich Portugal,
über Island und am Suezkanal eine lleberraschung sonderglei-,
chen gewesen, hat er doch gezeigt, daß die neuen deutschen Lang¬
streckenbomber Entfernungen zu überbrücken in der Lage sind,
für die bisher der Einsatz von schweren Kampfflugzeuge« nicht
mehr in Frage kam.

Weit westlich der Küste Portugals , 2666 Kilometer vom näch¬
sten deutschen Stützpunkt entfernt , haben unsere Flieger im Mit¬
telatlantik bewiesen, daß Englands Eeleitzüge schon weit vsr
der britischen Insel nicht mehr sicher sind. 1866 Kilometer Anflug
von Sizilien hatten sie hinter sich, als sie ihre Bomben auf di«
Anlagen des Suezkanals warfen , und etwa 1466 Kilometer
waren von den deutschen Stützpunkten in Norwegen zu über-
brücken, um den Angriff gegen die englischen Widerstandsnester
in Island durchzuführen.

Das schwere Kampfflugzeug ist an sich nicht ein Begriff , der
erst jetzt während des Krieges aufgetaucht ist. Schwere Kampf¬
flugzeuge sind bereits seit Beginn des Krieges in den Luftwaffen
aller kriegführenden Länder bekannt. Mit dem neuen deutschen
Langstreckenbomber Focke-Wulsf-„Condor" konnte aber die
Reichwe ; itederbisherLblichenschwerenKgmps-
fkuqzeuge weit überschritten  werden . Der zaben Ar-
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leit deutscher Konstrukteure und Facharbeiter und dem fliege¬
rischen Können der Männer unserer Luftwaffe ist die Entwick-
kung dieses neuen Fernkampfflugzeuges zu danken , das auf seinen
Flügen neben verstärkter Bewaffnung eine mehrköpfige Besatzung
m» Bord hat . Eine Entgleisungsanlage ermöglicht den Einsatz
des Kampfflugzeuges auch unter schwierigsten Wittrrungsver-
hiiltnissen , und schließlich läßt die sehr hohe Geschwindigkeit es
tu kurzer Zeit überall da rasch und unvermutet zur Stelle sein,
wo der Gegner empfindlich getroffen werden kann . Es kommt
hinzu , daß die Mitführ nng einer gewaltigen Bom¬
be  n l a st das Hauptkennzeichen dieses neuen Fernkampfflugzeu¬
ges ist und daß damit überall da , wo es auftaucht , entsprechende
Zerstörungen angerichtet werden können.

Am besten ergibt sich die Größe der Steigerung der Leistung
aus einem Vergleich der „schweren Kampfflugzeuge ", die bei
Kriegsbeginn in den verschiedenen Luftwaffen vorhanden waren.
Bei einer Motorenzahl von zwei bis vier Motoren erreichten sie
eine Höchstgeschwindigkeit von 320 bis 450 Stundenkilometer und
eine Marschgeschwindigkeit von 300—400 Stundenkilometeer . Die
Stärke ihrer Besatzung betrug durchschnittlich vier bis fünf Mann,
ihre Ausrüstung an MG -s drei bis sechs Stück . Bei einer Ge¬
samtflugweite von 2000 bis 3500 Kilometer konnten sie im allge¬
meinen eine Bombenlast von 1200 Kilogramm und mehr mit-
nehmen . Diese wenigen Zahlen zeigen bereits , wie groß die Stei¬
gerung der Leistung bei unseren neuen deutschen Fernkampfflug¬
zeugen im Hinblick auf Geschwindigkeit , Besatzung , Reichweite und
Ausrüstung mit Kanonen erst sein mutz. Wir haben in den Wehr¬
machtsberichten der hinter uns liegenden Kriegsmonaten die
Ju 88 und die He 111 als ausgezeichnete deutsche Kampfflugzeuge
kennengelernt , die neuen deutschen Fernkampfflugzeuge werden
ihre Leistungennoch übertreffen — wie sehr , davon
haben die Engländer heute schon einen kleinen Vorgeschmack be¬kommen.

Es ist der Zweck eines Kampfflugzeuges , Erd - und Seeziele
vor allem mit Bomben , aber auch , wenn es möglich ist und sich
aus der besonderen taktischen Lage ergibt , mit MG .-Feuer anzu¬
greisen . Der Einsatz der deutschen Kampfflugzeuge gegen die be¬
waffnete englische Handelsschiffahrt hat gerade in diesem Kriege
eine völlig neue Seite im Buche des Seekrieges begonnen , dem
wiederum der Einsatz der neuen deutschen Fernkampfflugzeuge
eiü weiteres Kapitel hinzufügen wird , das für die Engländer
bestimmt sehr unangenehme Ueberraschungen enthält.

England hat , wie im vergangenen Winter , so auch jetzt , wie¬
derum mU den Leistungen seiner Kampfflugzeuge „Vristol -Blen-
heim " und „Wellington " geprahlt und von mannigfachen Ver¬
besserungen gesaselt , die ihre Leistungsfähigkeit erhöht haben
sollen . Wo wirklich gearbeitet worden ist und Verbesserungen
ourchgeführt wurden , zeigen die neuen Erfolge der deutschen
Fernkampfflugzeuge , des langen Arms der deutschen Luftkrieg-
sührung , der überall da zuschlägt , wo der Engländer sich bisher
vielleicht noch ein wenig sicher fühlte.

Churchill erfindet neue Methode
zur U-Boot -Abwehr

^ Berlin , 25. Febr . Das sprunghafte Ansteigen der britischen
Schiffsverluste  in den letzten Tagen durch die Vernichtung
ganzer Eeleitzüge mit Hunderttausenden von Bruttoregisterton¬
nen durch deutsche llebcr - und Unterwasserstreitkräfte hat in
London wie eine Bombe eingeschlagen.  Lähmendes
Entsetzen erfaßt nicht nur die breite Masse des englischen Volkes^
auch den Verantwortlichen hat es die Sprache verschlagen.

Die sonst so zungengewandten Kriegshetzer an der Themse fin¬
den , wie in solchen Fällen üblich , nur schwache Ausflüchte und
verlegen sich aufs dreiste Leugnen . Sic wissen , daß das ihre ein¬
zige Chance ist, die bisher mit Mühe und Not behaltene innere
Front nicht zusammenbrechen zu lassen . Mit lächerlichen Ammen¬
märchen und raffinierten Liigentricks wird das Volk beschwindelt,
werden Hoffnungen erweckt, aus denen das Erwachen nur um so
furchtbarer sein muß.

, 2n dieser schwierigen und heiklen Situation greift Churchill
res in seine Lügenkistc und läßt durch Marinekreise dem auf¬

horchenden britischen Volk mitteilen , daß in Zukunft „eine
neue Methode zur Feststellung und Zerstörung
der Unterseeboote  in Anwendung kommen werde " . Diese
Methode sei eines der bcstgehüteten Geheimnisse der britischen
Kriegführung . Kutunterrichtete Kreise , so meldet United Preß
dazu , ließen durchblicken , daß man von dem neuen Verfahren
eine Wirkung erwarte , die die Versenkungsziffer auf den Stand
der ersten Kriegsmonate zurückführen könnte.

Daß diejer von Churchill in seiner Verzweiflung fixierte „Sil-
berstrcif am Horizont " der Wunschtraum eines Mondsüchtigen
ist, wird das von der Plutokratenkaste schon jo oft belogene eng¬
lische Volk in der allernächsten Zukunft erkennen müssd > wie esdann auch erkennen wird , daß seine jetzigen Machthaber in Wirk-
lichleit seine Verderber waren.

Hilfloses Reuter -Dementi
Es soll die schweren Schiffsverluste vertuschen

Berlin , 25 . Febr . Die Meldung von der Vernichtung zahlreicher
britischer Handelsschiffe mit insgesamt 215 000 BRT . durch
deutsche U-Boote und .Ueberwasserstreitkräfte in den beiden letz¬
ten Tagen , die der Führer in seiner gestrigen Rede bekannt gab,
hat dem britischen Nachrichtendienst die Sprache verschlagen . Nur
Reuter rafft sich zu einem kargen Dementi auf , das jedoch wei¬
ter nichts zu sagen weiß , als daß die deutsche Meldung erlogen sei.

Hierzu wird von zuständiger deutscher Seite erklärt , daß die
britische Admiralität ja auch nach der Vernichtung des großen
Eeleitzuges in der Nacht vom 19. zum 20. Oktober 1940, in der
17 feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 110 000 BRT . versenkt
wurden , erst 48 Stunden später die ersten Verlustmeldungen —
und auch dann nur tropfenweise — veröffentlichte . Zu der Zer¬
sprengung und teilweisen Vernichtung des großen englischen Ge-
leitzuges durch deutsche Ueberwasserstreitkräfie im Atlantik , di --
»ach dem Wehrmachtsbericht vom 13. Februar zur Vernichtung
»on 14 feindlichen Handelsdampfern mit 82 000 BRT . führte , hat
die britische Admiralität bis heute noch geschwiegen . Anfragen
im Unterhaus , die über dieses Ereignis Klarheit wünschten , ist
der Erste Lord der Admiralität , Alexander , mit dem Hinweis auf
dir Notwendigkeit der militärischen Geheimhaltung ausgewichen.

Schwere Nervenbelastungen für England
Stockholm , 25 . Febr . In einem aus London eingegangenen

Stimmungsbericht wird darauf hingewiesen , daß , je weiter das
Frühjahr vorrückt , desto unerträglicher die Spannung wird , die
Äer dem englischen Bolle liegt , dessen Nerven schon durch die
Schrecken des Herbstes und des Winters bis zum äußersten be¬
ansprucht worden find . Noch vor sehr kurzer Zeit habe die Regie¬
rung durch allerlei optimistisch gehaltene Erklärungen die Stim¬
mung zu verbessern gesucht und vor allem die taktischen Erfolg«
General Wavells in Nordafrika für diesen Zweck propagandistis -t -,
«usgebeutet . Diese Zeit sei jetzt vorüber , und die Regierung habe
ihre Taktik bemerkenswerterweise plötzlich geändert . Man bereite
nunmehr mit allen Mitteln die Bevölkerung auf neue und noch
schwerere Leiden als in den letzten Wochen und Monaten vor.

Man kenne in britischen Regierungskreisen die Schwächen
des englischen Verteidigungssystems  trotz aller
großen und bombastischen Erklärungen sehr genau und möchte
vorbauen . Die größte Sorge der Regierung sei zur Zeit , einer
Panik im entscheidenden Moment entgegenzutreten.

Echt englisch
Gebrochene Versprechungen

Neuyork , 25. Febr . Nordirische Seeleute , die kürzlich auf dem
britischen Dampfer „Eeorgie " in Neuyork eintrafen , gaben auf¬
schlußreiche Schilderungen über die Art ihrer Behandlung durch
die Engländer . Die Seeleute waren in Nordirsand angeworben
worden und sollten als Passagiere dritter Klasse nach Amerika
geschafft werden . Von dort sollten sie andere Schiffe nach Eng¬
land zuriickbringen . In Glasgow eingetroffen , kamen sie statt
auf einen Passagierdampfer auf den Truppentransporter „Oron-
tes " . Sie weigerten sich, auf ihm die Reise anzutreten , da er
völlig überfüllt war . Infolge des englischen Vertragsbruches
traten sie in Streik , an dem sich 700 Mann beteiligten . Darauf
wurden sofort 44 Mann ins Glasgower Gefängnis geworfen.
Um die anderen kümmerte sich niemand , so daß die Seeleute mit¬
tellos auf der Straße lagen . Den Verhafteten wurde die Wahl
gestellt , entweder innerhalb 24 Stunden ein Kommando auf
irgendeinem Schiff anzunehmen oder sie müßten im Gefängnis
bleiben . Nachdem ein Gefangener mit dem Hungerstreik begon¬
nen hatte , wurde die Gefängnishaft auf vier Tage abgekürzt.

Die Seeleute fuhren dann mit dem Dampfer „Georgie " ab.
Uebereinstimmend schilderten sic, daß kaum Seeleute für britische -
Handelsschiffe zu bekommen seien , so daß in England und in
Nordirland zu Gewaltmaßnahmen  gegriffen werde , und
zwar mit Hilfe der Gewerkschaften . Die Seeleute würden einfach
zwangsweise auf die Schiffe geschafft . Wer sich widersetzc , dem
würden jegliche Arbeitsmöglichkeiten gesperrt und die Unter¬
stützung entzogen . Außerdem liefen solche Seeleute Gefahr , unter
ein besonderes Kriegsgefetz zu fallen , nach dem ohne Gerichts¬
beschluß Gefängnisstrafen bis zu mehreren Jahren verhängt wer¬
den können . So sei es möglich , auch in Nordirland Seeleute für
die britischen Handelsschiffe zu „schanghaien " .

Die Lebensmittellage Englands  bezeichneten die
Seeleute übereinstimmend als sehr schlecht. Das gleiche treffe für
Nordirland zu, wo die Lebensmittel ebenfalls sehr knapp seien.
Diese Zustände hätten bereits dazu geführt , daß sich Nordirland
gegen eine weitere Abgabe von Lebensmittel und auch von son¬
stigen Materialien an England sträube . Die Empörung unter
den irischen Seeleuten über die Behandlung durch die Engländer,
lo betonten die Gefragten , sei ganz allgemein . Sie erklärten
mehrfach , sie wünschten , daß die Verhältnisse in Nordirland be¬
kannt würden , um zu verhindern , daß weitere Iren den eng¬
lischen Versprechungen auf den Leim gingen.

Coventry wurde völlig zerschlagen
Feststellungen amerikanischer Beobachter

Neuyork , 25. Febr . Der Hauptschriftleiter der amerikanischen
Zeitung „Minneapolis Star " , der den amerikanischen Präsident¬
schaftskandidaten Wendell Willkie auf seiner Englandreise be¬
gleitete , teilt über seine Eindrücke in den von deutschen Luft¬
angriffen betroffenen Industriegebieten der Midlands mit , daß
in Coventry von 67 00Ü Gebäuden dieser Riistungsschmiede
51 000 zerstört und unbewohnbar seien . Willkie selbst hatte nach
seiner Rückkehr in die USA . erklärt , daß vor allem die Vernich¬
tung wehrwirtschaftlich lebenswichtiger Industrieanlagen in Co¬
ventry einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht habe . Aus diesen
Aeutzerungen amerikanischer Beobachter geht hervor , daß die deut¬
schen Luftangriffe auf Coventry eine der wichtigsten Waffen¬
schmieden völlig zerschlagen haben.

Mühsame Kriegsanleiheaufbringung
In Kanada

Berlin , 25. Febr . Einem Bericht des Londoner Rundfunks zu¬
folge sind in Kanada eine große Zahl von Werbern von Haus
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^H^ ejunSe Kinder sind öle Garanten
des Nationalsozialistische»^ ^ « .

Sem .Nelchsüunü Seutjche §aml1ieJo«
den Kampf um öle Wiedererweckung ge¬
sunden volkSpolltischenDenkens führt,
gtlt die tatkräftige Forderung von Partei
und Staat . Oöring

zu Haus und von Fabrik zu Fabrik gegangen , um a»f dichWeise zwei Millionen Menschen für die Zeichnung von 2,5 M.
'tonen Pfund Kriegsanleihe zusammenzubringen.

Bekanntlich ist schon die erste in Kanada aufgelegte Kriegs,
auleihe nur unter allergrößten Schwierigkeiten aufgebracht « »,.
den , da sich die Bevölkerung während des ganzen Zeichnungs-
zeitraumes völlig uninteressiert zeigte , so daß am Ende des Ter¬
mins ein Drittel des aufgelegten Anleihebetrages gezeichnet «!»!
woraus dann in aller Eile Banken , Konzerne und größere J »ßu!
strieunternehmen zur Auffüllung des ungedeckt gebliebenen Rch,betrages gepreßt wurden.

Wenn man nunmehr zur Zeichnung des keineswegs hohe» A.
träges von 2,5 Mill . Pfund Sterling große Werbekolonnen be« ,
tigt , die von Haus zu Haus und von Fabrik zu Fabrik geh»,
müssen , um unter dem Einsatz aller Propagandamittel und zwei¬
felsohne auch aller gegebenen Druckmittel die Bevölkerung z»,
Kriegsanlcihezcichnung zu ermuntern , dann ist dies kein Zeich,,,
besonderer Kriegs - und Opferfreudigkeit , iporauf ebenso die Tat¬
sache hindeutet , daß man zur Aufbringung der geringen Summ
di ? allem Anichein nach recht gering gehaltenen Zeichnungen
von zwei Millionen Menschen braucht.

Japan für jeden Zwischenfall vorbereitet
Tokio , 24. Febr . Japan überwacht sorgsam jeden Versuch einer

ausländischen Einmischung in die japanische Vermittlung m
Konflikt zwischen Thailand und Französisch -Jndochina sowie in
die Verhandlungen zwischen Japan und Niederländisch -Ostindien,
versicherte der stellvertretende Außenminister Ohaschi am Rsn-
tag im Parlament . Ohaschi erklärte auf eine Interpellation in
der Kommission des Unterhauses , wonach Großbritannien und
Amerika Machenschaften betrieben , um Japans Vermittlung in,
Konflikt zwischen Thailand und Französisch -Jndochina zu behin¬
dern : „Es ist mir unbekannt , wieviel Wahrheit diesen Berichten
zugrunde liegen mag ; ich glaube jedoch, daß ein großer Teil da¬
von nur Mutmaßungen sind." Großbritannien und Amerika M
ten keinerlei Beweggrund , sich der japanischen Vermittlungen im
Konflikt zwischen Thailand und Jndochina zu widersetzen «der
sie zu behindern , und dasselbe gelte für die Verhandlung zwischen
Japan und Niederländisch -Ostindien . Ohaschi versicherte , Japan
sei völlig auf der Hut und für jeden Zwischenfall vorbereitet.

„Sieg im Westen " in Paris ausgeführt . Der größte d«ki-
mentarifche Film aller Zeiten , „ Sieg im Westen " , wurde «M
Montag erstmalig in Paris aufgeführt . In dem festlich K-
fchmückten Saal fah man u . a . den MilitärbefehlshaÄr
Frankreichs , den deutschen Botschafter sowie die Spitzen der
deutschen Verwaltungsbehörden in Frankreich.

Jugoslawische Arbeiter Opfer engnsrbea AusLeuterivms.
500 Arbeitern der Zinkhütte der Stadt Cilli in Südslawirn
droht Erwerbslosigkeit . Der Betrieb muß eingeschränkt wer¬
den , weil die von englischen Kapiialisten ausgebeutete süd¬
serbische Blei - und Zinkgruben -Ma ' chinen -Cefellfchaft ihren
Mafchinenlieferungsverpflichtungen nicht nachkommt.

Japanische Marineabordnung in Berlin . In Berlin t« !
am Dienstag eine Abordnung der japanischen Marine unter
Führung von Vizeadmiral Nomura zu einem mehrmona¬
tigen Aufenthalt in Deutschland ein . Die japanischen Gäjle
werden sich während ihres Aufenthaltes auf den verschieden¬
sten Gebieten informieren.

Katastrophen für britische Geleitziige
Schon beim Auslaufen von deutschen Fernkampfflugzeugen

* gestellt

Von Kriegsberichter Dannwitz
DNB . . ., 25. Febr . (PK .) Zwei deutsche Fernkampfflugzeuge,

das eine unter dem Kommando von Oberlentnat I ., das ander«
von Oberleutnant B . geführt , haben an vier aufeinanderfolgen¬
den Tagen der letzten Woche aus stark gesicherten britischen Ge-
lcitziigen insgesamt zehn Schiffe vernichtet oder
schwer beschädigt.

Drei - bis vierhundert Kilometer nordwestlich der Hebriden sind
diese arg zerzausten Eeleitzüge von unseren Fernkampfflugzeugen
erwischt worden . Ein Tanker von 12 000 BRT . war das größte,
ein Tanker von immerhin 3000 BRT . das kleinste der bombar¬
dierten Schisse . Die Eeleitzüge , die Kurs nach Nordwesten hat¬
ten , hatten die Insel erst vor wenigen Tagen verlassen und schie¬
nen unbeladen . Ihr Auftrag lautete nach klebersee,  aber noch
ehe sie den Atlantik überquert hatten , war der Angriff deutscher
Fernkampfflugzeuge über sie hereingebrochen . Von neuem be¬
wiesen die deutschen Fernkampfflieger ihre Herrschaft über den
Atlantik.

Oberleutnant I . hatte seinen Eeleitzug zum ersten Male am
19. Februar gefunden . Aus einer Schauerwolke herausstoßend,
hatte er plötzlich die stattliche Ansammlung von an die 45 feind¬
lichen Schiffen unter sich. Es war doch ein Glück, daß er seine
Bomben nicht an die zuvor gesichteten Vorpostenboote und an
einem hinter einem Schlepper gehenden Frachter verschwendet
hatte . Jetzt waren lohnendereZiele  vorhanden . Noch hatte
der Eeleitzug den deutschen Flieger nicht bemerkt , da griff das
Fernkampfflugzeug bereits die linke Reihe der Dampfer an und
setzte einem 8000er eine Bombe direkt aufs Heck, eine zweite dicht
hinter das Heck. Der nächste Frachter , ein Schiff von gut 6000 T .,
erhielt einen Volltreffer direkt in den Maschinenraum . Mit mäch¬
tiger Detonation explodierten die Kessel , und das Schiff blieb
ebenso wie der 8000er gestoppt liegen.

Am nächsten Tage wurde — wahrscheinlich derselbe — Eeleit¬
zug von Oberleutnant B . ausgemacht . Das heißt , der Bordfunker
hatte die Schiffe als erster erkannt . Auf seinen Ruf „Backbord
ein Geleitzug " bemerkte der Kommandant acht Dampfer in fabel¬
hafter Reihe hintereinander . „Vor mir lag ei« Tanker " , so er¬
zählt er , „der mindestens seine 12 000 Tonnen groß war . Den
flog ich sofort an . Die beiden Bomben , die ich warf , explodierten
dicht an der Bordwand . Das Schiff machte dann nur noch lang¬
same Fahrt , und später hat ein Aufklärungsflugzeug festgestellt,
daß sich zur Hilfeleistung drei Bewacher daneben gelegt hatten.
Der Tanker sei zweifellos erheblich beschädigt . Das nächste Schiff,
das ich sofort nach der Bombardierung des Tankers angriff , war

ein Frachter von 5000 Donnen . Gr bekam mittschiffs einen Voll¬
treffer , dem sofort eine Explosion folgte . Wenige Augenblick
später war der Dampfer verschwunden . Da war ich aber schon
beim Angriff auf das dritte Schiss . Meine Bombe traf die Bord¬
wand und riß ein riesiges Leck. Ich habe mir den Eeleitzug »old
gut eine halbe Stunde lang in aller Ruhe von allen Seiten «»-
geschaut ."

Am Freitag gelang es Oberleutnant I . noch einmal , aus diese»
Eeleitzug zu treffen . Auch bei ihm hatten die scharfen Auge « d»
Bordfunkers mal wieder als erster die Rauchfahnen entdeck.
„Wir hatten die Suche schon fast aufgegeben , da machte der Fun¬
ker feine herrliche Entdeckung , und wir hatten nun doch «och
unseren Eeleitzug . Aber die Briten waren aus dem Posten . Offen¬
bar hatten sie in den beiden letzten Tagen zu schlechte Erfah¬
rungen gemacht . Von allen Schiffen blitzten die Miindungsfeuer.
Ich suchte mir für meine Bomben zwei Tanker aus , die ich beide
im selben Anflug angriff . Dem einen beschädigte ich das Heck
den anderen traf ich mittschiffs , worauf die Kessel explodierten"

So waren nun an drei auseinanderfolgenden Ta-
gendreiAngriffe  deutscher Fernkampfflugzeuge auf «sst»-
bar ein und denselben britischen Eeleitzug  von
Erfolg gekrönt gewesen . Auf den „überlebenden " Schiffen « all
das allerhand Aufregung gegeben haben . Aber es sollte »iKt
bei diesem einen Geleitzug bleiben . Gestern fand Oberleutnant
B . einen zweiten Eeleitzug , aus dem heraus er einen 7000er «nd
zwei Schiffe zu je 5000 Tonnen angriff . Nach diesen letzten großen
Treffern hat Oberleutnant B . in verhältnismäßig kurzer Zeit
45 000 Tonnen feindlichen Handelsschisfsraumes vernichtet «nd
44 000 Tonnen beschädigt . Allein seine beiden letzten Flüge haben
ihm 14 000 Tonnen als vernichtet und 22 000 Tonnen als beschä¬
digt eingebracht.

Mit welcher Einsatzfrendigkeit diese Erfolge errungen worden
find , das zeigt gerade auch der gestrige Angriff , der einem Ee¬
leitzug von fünf Bewachern und 42 Handelsschiffen galt - Wieder
hatte der Funker als Erster die reiche Beute gemeldet . Wir hat'
ten herrliche Sicht und flogen dicht unter der aufgerissene » Wol¬
kendecke. Die Schiffe lagen tadellos ausgerichtet in mehre »f«
Reihen vor uns . Ich wählte mir die Reihe mit den dicksten Pöt¬
ten aus . Den ersten davon , einem Schiff von 7000 Tonnen,
paßte ich zwei Bomben mittschiffs . Der hatte genug und rief
verzweifelt einen Bewacher zur Hilfeleistung heran . Mein Bor »«
schütze meldete , daß eine große Flamme aus dem Schiff emporse»
schlagen war . Und nachher stand ein dicker schwarzgrauer Ra »ch<

wilz darüber . Die Detonation auf dem 7000er hatte den Geleit-
zng erst so richtig wild gemacht . Vor allem die kleinen Kriegs'
schiffe setzten ihre ganze Abwehrkraft ein , konnten aber nicht ff« '
dein , daß wir in unserem üblichen Tiefangriff noch zwei weites
Schiffe bombardierten . Bei beiden detonierten eine Bomb»
an der Vackbordwand und die Frachter blieben mit sch» " *
Schlagseite liegen.
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Nagold unMmgebung
Deutsches Volk - was in der Zukunft Schatze auch sich

bergen mag: in deiner Hand liegt dein Schicksal! Nur die
alte grotze deutsche Treue schützt das Vaterland!

von Briefen.
zz, Februar : 1924 Beginn des Hitlerprozesses.

Beerdigung
Unter zahlreicher Beteiligung wurde gestern die im patriarcha¬

lischen Alter von über 93 Jahren gestorbene Frau Auguste
Kaiser  geb . Deuschle auf der stillen Höhe unseres schönen
Friedhofs zur letzten Ruhe gebettet . Mit ihr ist eine der ältesten
Personen der Stadt Nagold dahingeschieden, die nicht nur dieEntwicklung unseres Gemeinwesens seit dem Sturmjahr 1848.
smdcrn auch die wechselvolle Geschichte des engeren und weite¬rn, Vaterlandes mit bis ins höchste Alter anhaltender lebhafter
Anteilnahme miterlcbte . Bis in ihre letzten Tage wusste sie so
manches Interessante aus längst vergangenen Zeiten zu erzäh¬
len und verfügte dabei über ein staunenswert gutes Gedächtnis.
Mit unserer Zeitung seit Jahrzehnten aufs engste verbunden,
llieb sie der gute Geist derselben und die Seele des Ganzen
dir zu ihrem Tode Des Lebens ungemischte Freude ward keinem
irdischen zuteil , auch ihr nicht. Aber auch noch so harte Schick¬
salsschläge, an denen ihr langes Leben reich war , waren im
etüitde. sie uiederzudeugen , spornten im Gegenteil immer wie-
»cr ihren zähen Lebenswillen zum energischen Kamps mit des
MKickes Mächten an , bis der Schnitter Tod ihren, Leben
ei» Ziel setzte. Bei der Trauerfeier am offenen Grabe , an
»er die Gefolgschaft geschlossen teilnahm , widmete Dekan Vrez-
ger  der Verstorbenen und den Angehörigen liebe, trostreicheMiic und der Vereinigte Lieder - und Sängerkranz
nahm mit schönen Trauerliedern Abschied von einer alten Na-
gelberin, deren Andenken bei allen , die sie kannten , ein ehren¬des bleiben wird.

Die aol- ens Msrrßunktion
Ein enges Zusammentrcten von Wandelsternen am Hunmel

nenn! man eine Konjunktion . Während eine Konjunktion der
erdnahen Planeten , Merkur , Venus und Mars ziemlicki häufig
»orkommt, treten die anderen Planeten , immer von der Erde
aus gesehen, seltener enger zusammen. Berühmt sind die sogen.
„Noldenrn Konjunktionen " der Hellen, großen Planeten , Jupi¬
ter und Saturn , der größten Sonncnumwandler . Saturn , der
rötliche und etwas lichtschwächere, steht dann aber nur schein¬
bar neben dem Hellen Jupiter , in gleicher Blickrichtung. In
Wirklichkeit aber wandert dieser Riesenstern in viel größeren
himmelstiefen, hinter dem Königsstern . Da der Beobachter
mit der wandernden Erde aber auch seinen Blickpunkt wechselr.
kommt es vor, daß die beiden großen Wandler in merkwürdigen
Schleifen ihre Bahn scheinbar verschlingen, verzögern ja zeit¬
weise rückläufig werden und so, sich mehrfach von einander ent-
ieniend und wieder nähernd ein reizvolles Fangspiel am Him-
«lel hervorzaubern. Die berühmteste goldene Konjunktion war
die, die zur Zeit der Geburt Christi stattfand und als ,.Stern der
Weisen" bekannt ist. Kein Geringerer als der große Kepler
wies zum erstenmal nach, daß dieses Himmelsereignis keine
fromme Sage , sondern Wirklichkeit war . So eng traten damals,
i» dreifacher Wiederholung , die genannten Wandler zusammen,
»aß sie für das bloße Auge wie ein einziger , nun umso mächti¬
ger leuchtender Stern , eben der „Stern der Weisen", erschienen.Jahrhunderte kann es dauern , bis sich ähnliche dreifache Kom
lMktionen wiederholen . Zum letztenmal sahen sie unsere Vor¬
jahren im Jahre 168t . Und wir Heutigen sind nun gewürdigt,
sie 1940 auf 41, zum letzten Mal in diesem laufenden Monat
Februar, erneut zu erleben . Erst unsere Nachfahren werven sieim Jahre 2300 wieder erschauen können. Darum sollten wir
alle am klaren Avendhimmel im Südwesten die beiden Hellen
Tierne uns betrachten . Wer Glück hat , findet in ihrer Nähe,
unterhalb, auch den gemeldeten Kometen.

Achtung Rorwegcnurlauber! Sämtliche Norwegerurlaubermel-
k» sich sofort mündlich, fernmündlich oder schriftlich bei der
nächst erreichbaren Militärdienststelleunter Angabe des befoh¬
len Abfahrtstages.

Adyarlen — aber richtig!
Dreierlei gehört zum Ausbruch einer Erkältungskrankheit : An-Migkeit — also eine Störung im Kräftehaushalt des Körpers —,«ne Erkältung und erst dann Bakterien , die ohne die beiden

«nrbedingungennichts ausrichten können. !lnd wenn der Kräste-
nnurhalt im Gleichgewicht ist, kann es kaum zu einer Erkältungommen, weil der Körper sich Temperatucschwankungen leicht an-
jirpasien versteht, ohne Schaden zu nehmen.

Daraus folgt, daß der beste Schutz gegen alle Krankheiten eine
»ssunde Lebensweise ist, die den Körper kräftig und wrderstands-Mg erhält. Jede Hausfrau hat starken Einfluß auf den Gesund-
^uszustand ihrer Familie . Wenn sie es versteht, für zweckmäßigeewung, gute Hautpflege , richtige Ernährung und ausreichende

opanung in Freizeit und Schlaf zu sorgen, kann es in ihrem
." ^ "öskreis kaum zu ernsthaften Erkrankungen kommen. SehrHtig ,st der nötige Wärmeschutz für den kranken Körper . Ein

> / " schlichen ist gewiß nicht gut . aber die Kleidung muß immerAußentemperatur entsprechen. Frieren ist das erste Alarm-
beginnender Unterkühlung des Körpers , — volkstüm-

"gedrückt : Erkältung Und so wenig überheizte Zimmer
ei» n,- ^ ^ zu kalte. Wer bei der Arbeit sitzt, brauchth >. "Eeres Zimmer als der körperlich Arbeitende . Das wich-

warme Füße. Kalte Füße find als Ursache vielerunlheiten längst erkannt.
Füßen z. B., die dem Körper am meisten Wärme

imM' '"an gleich aus einen Schnupfen warten . Also
Strümpfe tragen und feste Schuhe oder Ueber-

isilü Weiter sollte man möglichst an der Arbeits-
ü«Scn s wechseln, damit die Füße immer warm und

^hlt die gute Vlutzirkulation, so daß sie an
stlbiid-' leiden. Diesem Uebel ist leicht durch Wech-i, kieib-- Die Füße werden abwechselnd 15 SekundenMan b-ni ^ Sekunden in stubenwarmes Wasser gesteckt,ganzen warm . Auch schnelle kalte Abreibungen deskchlaünn̂ " ? ME nach dem Aufstehen und kurz vor dem-nerver-i Härten ab und stärken die Widerstandskraftdes

Das Wort „Abhärtung" darf jedoch nicht falsch verstanden wer¬den. Alles Gewaltsame ist zu vermeiden. Wer glaubt, seine Kin¬der durch Kniestrümpse und zu leichte Kleidung bei kalter Witte¬rung, durch Anwendung von kaltem Wasser und ungeheiztemZimmer oder durch Baden im Freien bei zu niedrigen Tempe¬raturen abhärten zu müssen, kann schwere Entwicklungsstörungenverursachen.

Mim W>
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Erfahren des elektrischen Stromes
Der allenthalben mit Nutzen verwendete elektrische Strom kannauch gefährlich werden. Nicht' nur Hochspannungen, sondern auch

Niederspannungen — unter 280 Volt bis herab auf 40 Volt —
können tödliche Unfälle verursachen. Schon die Berührung span-
nungführender Teile während des Bruchteils einer Sekunde ge¬nügt oft, um den Tod herüeizufiihren. Um vor diesen Unfällenin Wort und Bild zu warnen , hat die Vau -Berufsgenossenschaftein „Merkblatt über die Gefahren des elektrischen Stromes " her-
ausgegeben. Es enthält folgende auch über den Kreis der Vau-
arbciten hinaus bedeutsame Grundregeln:

Elektrische Anlagen , auch solche, die nur kurze Zeit gebrauchtwerden, und ihre Schutzeinrichtungen dürfen nur von Elektro-
Facharbeitern ausgeführt , angebracht, entfernt und geändertwerden. In der Nähe von ungeschützten spannungsführenden Lei¬
tungen und Geräten dürfen irgend welche Arbeiten nur dann
vorgenommen werden, wenn die Leitungen und Geräte entferntoder spannungsfrei gemacht, oder wenn Vorkehrungen getroffensind, welche die Berührung eines spannungsführenden Teiles ver¬hüten . Anbrauchbare (durchgebrannte) Sicherungen sind sofort
auszuwechfeln; vorher ist die Leitung spannungsfrei zu machen.
Ersatzsicherungen sind bcreitzuhalten . Niemals dürfen ausgebss-serte (geflickte) Sicherungen verwend - werden. Jede Lampe mußmit Berührungsschutz versehen sein. D.eser Berührungsschutz muß
auch während des Ein - und Ausschraubens der Glühlampe wirk¬sam sein. Die Verwendung gewöhnlicher Fassungen anstelle von
Händlampcn (Handleuchten) ist verboten.

Bei Unfällen durch elektrischen Strom ist die Kenntnis richtigererster Hilfeleistung besonders wichtig. Erstes . Erfordernis : dieLeiiung ist sofort spannungsfrei zu machen. Ist dies nicht möglich,so kann der Verunglückte mit trockenen Decken, Kleidungsstückenoder anderen nichtleitenden Gegenständen, z. V. trockenen Holz¬
teilen , von der Leitung oder dem Gerät entfernt werden. Sobaldder Verletzte aus dem Gefahrenbereich entfernt ist, muß an Ortund Stelle die Wiederbelebung durch künstliche Atmung ohne
Zeitverlust (Sauerstoff nicht erforderlich) — mindestens zweiStunden lang , wenn ein Erfolg nicht früher eintritt — versucht
werden. Außerdem ist sofort der Arzt zu rufen.

Pauschbeträge für Werbungskosten und für Sonderausgaben
Der Ncichsfinanzminifter hat zur Vereinfachung der Ver¬

anlagung bestimmt : 1. Werden Steuerpflichtige veranlagt , deren
Einkommen ganz oder teilweise aus Einkünften aus nichtselbstän¬
diger Arbeit besteht (is 46 Absatz 1 EStG .) , so ist bei diesenEinkünften für W e r b u n g s ko st e n mindestens ein Pausch¬
betrag von 180 RM . abzusetzen. 2. Für Sonderausgabenim Sinne des 8 10, Absatz 1 Ziffern 1—3 EStG , ist bei der Ver¬anlagung mindestens ein Pauschbetrag von 180 RM . abzusetzen.Hat die Steuerpflicht nicht wahrend eines vollen Kalenderjahres
bestanden, so sind die Jahrssbeträge nach Absatz 1 entsprechendder Zahl der vollen Monate , in denen die Steuerpflicht bestandenhat , herabzusetzen. Der Steuerpflichtige konnte, wie Oberregie¬rungsrat Dr . Oermann in der Deutschen Steuerzeitung ausführt,nach dem Einkommensteuergesetz 1938 für Werbungskosten bei
Einkünften aus nichtselbständiger Arbeit mindestens einen Pausch¬
betrag von 200 RM . und für die Sonderausgaben als Mindest¬betrag einen Pauschbetrag von 200 RM . abzusetzen. Diese Pausch¬
beträge sind durch das Gesetz vom 17. Februar 1939 beseitigtworden . Die Beseitigung der bezeichneten Pauschbeträge hat aberzu einer erheblichen Mehrbelastung der Steuerpflichtigen bei der
Ausfüllung der Steuererklärung und auch der Finanzämter beider Durchführung der Einkommensteuerveranlagung geführt . Der
Reichsminister der Finanzen hat sich deshalb mit der obigenRegelung einverstanden erklärt.

— Zeugnisse im Januar und vor den Sommerferien. Die Ter¬mine für die Halbjahrszeugnisse sind künftig der letzte Schultagtm Januar und der letzte Schultag vor Beginn der Sommerferien.Zu Ostern 1941 werden Zeugnisse nur an ore zur Entlassung
kommenden Schüler erteilt Solange in der Mittelschule Schühcrder Klasse 8 zum Ostertermin entlassen werden, können zu diesemZeitpunkt auch Schüler anderer Klassen, die nach Erfüllung der
Schulpflicht in einen Beruf übergehen wollen, entlassen werden.Diesen Schülern ist ein Zeugnis über die Versetzung in die nächste
Klasse nur dann zu erteilen , wenn einwandfrei feststeht, daß fiedas Klassenziel am Ende des Schuljahres erreichen würden.

— Fahrplauänderungen. Seit Ausgabe der zurzeit geltenden
Reichsbahnkursbücher und Fahrpläne , auch des ad 1. Februar
1941 gültige » Reichsbahnkursbuches Südwestdeutschland, sind ver¬
schiedene Fahrplanänderungen notwendig geworden. Nähere Aus¬
kunft geben die Bahnhöfe und Auskunststellen der Reichsbahn.

Altersjubilare
Lderschwandors. Heute begeht Eottlieb Schüttle,  gewesener

Säger , den 76 und am 4 März Gottlieb Zeitler,  Fischer,
den 73. Geburtstag . Herzliche Glückwünsche!

Unterschwandorf. Franz Häußler,  Kiibler , wird heute 72
Jahre alt Wir gratulieren!

MilchverwertungsgenossenschaftSchietiugen
Schietingen. Die Milchverwertungsgenossenschaft Schietingenmit den Gemeinden Eündringen und Unter - und Obertalheim

hielt am Sonntag ihre ordentliche Generalversammlung im
Gasthaus zum „Löwen" unter zahlreicher Beteiligung ab. Die
Vallmilchlieferung betrug 492 542 Kilo (im Vorjahr 316 828) .Die Gesamteinnahme kür Milch bezifferte sich auf 89 361 RM.
(im Vorjahr 55166 RM .) , die Ausgaben auf 82 506 RM . (im
Vorjahr 50154 RM .) . Die Mitgliederzahl beträgt 146: neuein-
getreten sind 2 Mitglieder . Der Erlös für die Milch beträgt
17,67 Rpfg . pro Liter . Die fälligen Wahlen ergaben keine Ver¬
änderung . Vorstandschaft und Aufsichtsrat wurden entlastet , und
dem Leiter der Genossenschaft, H. Friedrich L u z, wurde bestätigt,daß die Geschäftsführung durchaus in Ordnung ist. Die Ver¬
sammlung wurde schließlich vom Vorstand , Bürgermeister Theu¬
rer,  nach Klärung einiger Fragen mit einem Sieg Heil auf denFührer geschlossen

Aus Schietingen
Dieser Tage vollendete der Schäfer Friedrich Bauer  seine»

74. Geburtstag . Er besitzt noch die volle körperliche und geistige
Frische Wir wünschen ihm nachträglich einen frohen und glück¬lichen Lebensabend.

An einem der letzten Abende befand sich ein Fuchs in einem
eingczännten Grundstück neben dem Dorf . Der Fuchs wurde von
Schulbuben gesehen, und zwei davon erschlugen ihn . Sie brach¬
ten ihn alsdann dem Jagdvorsteher . Scheinbar war der Fuchsam Fuß angeschossen.

Beerdigung
Rcubulach . Am Samstag wurde Bürgermeister und Aktuar

Fritz Müller  zu Grabe getragen . Eine Herzlähmung riß denerst ',1jährigen aus einem arbeitsreichen Leben. Eine überaus
zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung , u. a. waren der
Landrat sowie zahlreiche Vertreter von Aemtern und Behörden
erschienen, gaben von der Beliebtheit und Achtung Zeugnis,deren fiüi der Verstorbene in weitesten Kreisen erfreute.

Letzte LlaGrilhten
Seltsame Reaktion Liigenreuters auf die Führer-Rede

Krampfhafte Verkleineruugsvcrsuche verraten Angst und
Verwirrung

DNB . Stockholm, 28. Febr . Als erster alles beherrschenderEindruck der Führerrede zur 21. Wiederkehr des Parteigriiu-
dungstages blieb in der englischen Oefscntlichkeit die nieder¬
schmetternde Nachricht von der Versenkung von insgesamt 215 988
Vruttoregister-Tonnen britischen Handelsschifssraums innerhalbvon zwei Tagen hasten, die naturgemäß schwerste Beunruhigungund größte Bestürzung hervorgerufen hat.

Unter diesem verheerenden Eindruck, - er das gauze sorgfältig
aufgebaute Lügengebäude über die Lage Englands in Gefahr
brachte, reagierte der Erzlügner Churchill aus die einzige fürihn mögliche und in Frage kommende Weise: Er ließ durch dasLügenbüro Reuter in aller Eile ein Dementi verbreiten, in dem
der neue wuchtige Schlag gegen die britische Haudelsschiffahrtmit eiserner Stirn glatt abgeleugnet wird - mit derselbe»
typisch-englischen Kaltschnäuzigkeit, mit der die Vernichtung dergroßen Geleitzüge am 29. 19. 1949 und am 13. 2. 1941 seinerzeitabgestritten worden war.

Mit diesem »Dementi", das in seiner Durstigkeit für jede»
denkenden Menschen den Stempel der Lüge allzu deutlich auf
der Stirn trägt, glaubte Reuter genug zur Beruhigung der
Oefscntlichkeit getan zu haben. Churchills Lügenbüro ging daher
anschließenddaran, in mehreren Auslassungen auf die Fiihrer-redc selbst einzugehen. Die lächerlichen Verkleinerungsversuch«,
die aber nur zu deutlich die Verwirrung und die Furcht d«r
englischen Kriegshetzer vor der vom Führer angekiindigten E«d
abrechnung widerspiegelu, gipseln in der blöden „Feststellung",daß der Führer nichts Neues gesagt habe.

Es ist also für England »nichts Neues", wenn nahezu ei»e
Bicrtelmillion Tonnage mit lebenswichtige» Einfuhren für die
britische Insel für immer aus den Meeresgrund finken, wenn die
deutsche Entschlossenheit zum entscheidenden Bernichtungsschlag
in so unmißverständlicher Weise erneut bekräftigt wird. Die
deutsche Wehrmacht — die beste der Welt wird in de» kom¬menden Monaten dafür sorge», daß England noch oft und i«
immer steigendem Maße solche „Neuigkeiten" erleben wir».

Mißlungener britischer Angriff
Berlin,  26 . Febr. Am Nachmittag des 24. Februar »er¬

suchte ein britisches Flugzeug vom Muster Bristol-Blenheim , ei»
deutsches Vorpostenboot anzugreifen. Der Angriff mißlang. Drei
schwere Bomben fielen ins Wasser und verfehlten ihr Ziel.

Sowjetisch-schweizerisches Wirtschaftsabkommenabgeschlossen
Moskau,  28 . Febr. Nach Meldungen der Sowjetpresse w«rde

gestern ein Wirtschaftsabkommen Rußlands mit der Schweiz
abgeschlossen.

..Die Zeit zur Vernichtung Englands gekommen"
DNB . Tokio, 28. Febr . Die gesamte japanische Presse bringt

an hervorragender Stelle und groß ausgemacht die Führerrede,
die in Tokio allerstärkste Beachtung fand. Auch der Rundfunkübertrug die Rede am Dienstag als besonderes Ereignis fürganz Japan . Die ersten kurzen Bemerkungen i» der Presse be¬
tonen, daß Japan Adolf Hitlers Erklärung über de» U-Bost-
krieg und die vom japanischen Volk bereits erwarteten Früh¬
jahrsereignisse begrüße.

Volksabstimmung i» Rumänien
über die Politik Antonescus

DNB . Bukarest,  28 . Febr . General Autonesc « ruft für de»2. März zu einer Volksabstimmung aus. Das rumänische Volksoll sich darüber entscheiden, ob es die Art, wi« Geueral Auto-
nescu regiert, genehmigt oder mißbilligt.

Abstimmungsberechtigt find alle über 21 Jahre alten ru« S»i-
scheu Staatsbürger . Bon der Abstimmung ausgeschlossen st«dJuden.

Armeegeneral Caoallero an den Duce
DNB Rom, 25. Febr . Armeegeneral Cavallero, Gene«»l«

stabschef der italienischen Wehrmacht und Oberbefehlshaber in
Albanien , sandte dem Duce nachstehendes Telegramm : „Die »nder griechisch-albanischen Front kämpfenden Truppen , Offiziere,
Unteroffiziere wie Mannschaften, haben Ihren Worten mit kraft¬
voller Ergriffenheit vom ersten bis zum letzten Mann , beseeltvon einer einzigen Opferbereitschaft und von einem unbeugsamen
Willen zum Siege gelauscht."
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Württemdee«
B« Netchsha«dwerksmeister vor dem Stuttgarter Handwerk

Stuttgart . Aus Anlaß der großen Reichsfachveranstaltungdes
dchutfch«« Friseurhandwerks fand am Sonntag im Bürgermuseum
M Appell der Amtstrager des Handwerks des Kammerbezirks
Stuttgart vor Retchshandwerksmeister Schramm statt . Die Ver¬
anstaltung stand unter der Leitung von Lanoeshandwerksmeister
Bätzner. Als Vertreter des Reichswirtschaftsministers überbrachte
Ministerialrat Dr . Krause  die Grüße des Reichswirtschafts-
«inistes , der dem Handwerk sein besonderes Interesse widme.
Der Leiter des Vezirkswirrschaftsamtes für den Wehrwirtschafts-
Bezirk, Oberregierungsrat Dr . Zimmer,  sprach über den Vier¬
jahresplan und seine Auswirkungen auf die Kriegswirtschaft . An¬
schließend nahm Dr . Zimmer die Verleihung des Kriegsver-
Bienstkreuzes  il . Klasse an die Leiter zweier Landesliese-
«lngsgenossenschaften des Handwerks vor . Im Mittelpunkt der
Tagung stand die Rede des Neichshandwerksmeister Schramm.
Die Zusammenballung zum industriellen Großbetrieb sei fast wie
ein Naturgesetz weiter vorwärtsgeschntten , hervorgerufen durch
Bie Notwendigkeit, die gesamte deutsche Wirtschaft in den Dienst
der vorbereitenden Kriegswirtschaft hineinzustellen. Von diesem
Augenblick an sei zu erkennen, wie das Grundsätzliche — vom
Handwerk aus gesehen — allmählich verlassen wurde und andere
notwendige Wege gegangen werden mußten. Mit dem Eintritt
dieser Erscheinungen mußte die Reichshandwerkssührung Maß¬
nahmen treffen , um dieser Entwicklung entgegenzuwirken und
damit lag in der Kricgsvoröereitungswirtschaft gewissermaßen
a»ch die Eeburtsstunde all jener wirtschaftlichen Einrichtungen
des Handwerks, die der Reichsstand nach und nach aufgebaut hat,
um das Handwerk in dieser Wirtschaft erhalten zu können. Trotz¬
dem habe das Handwerk große Opfer durch Stillegung vön Be¬
trieben und Abgabe von Arbeitskräften bringen müssen, es sei
aber einsichtig genug, die Notwendigkeit dieser Maßnahmen zu
»erstehen. Uebergehend zu den künftigen Ausgaben des Handwerks
Betonte der Reichshandwerksmeister, daß das Handwerk auf ver
Grundlage seiner organisatorischen Disziplin und auf der Grund¬
lage des Führerprinzips den genossenschaftlichen Gedanken weiter
«»süauen müsse und werde. Das Handwerk stehe in dieser Hin¬
sicht vor großen Entschlüssen. Es müsse sich der künftigen Entwick¬
lung schnell anpassen können, um so in der Lage zu sein, sich in
Bie Großwirtschaft des künftigen deutschen Großraumes cinzu
schalten.

Von der Zielsetzung des Punktes 16 des Parteiprogrammes
lassen wir uns nicht abbringen , und wenn der Krieg vorüber ist,
geht es zum Grundsätzlichenzurück. Landeshandwerksmeister Vätz-
ner brachte den Dank der Amtsträger zum Ausdruck.

' *

Umwandlung der „Ackerbauschule Hohenheim-
Hohenheim. Mit Zustimmung des Reichserzichungsministers,

Bes Neichsministers für Ernährung und Landwirtschatf und des
Ileichsbauernsührers ist die AckerbauschuleHohenheim in eine
„Landwirtschastsschule mit Lehrbetrieb " umgewandelt worden.
Die Ausbildung wird in ein praktisches und ein theoretisches Jahr
eingeteilt . Während des praktischen Jahres werden die Schüler
nur im praktischen Betrieb beschäftigt, und es wird ihnen Ge¬
legenheit gegeben, sich in allen Zweigen der praktischen Landwirt¬
schaft auszubildcn . Arbeitsbesprechungen laufen neben den prak¬
tischen Arbeiten her. Im zweiten Jahr steht die theoretische Aus¬
bildung im Vordergrund . Daneben wird noch Praxis geübt, die
rn der Hauptsache auf die Betriebsnotwendigkeiten eingestellt ist.

In die Schule werden nur solche Schüler ausgenommen, die eine
poetjährige Landarbeitslehre in dem elterlichen oder einem frem-
B«n Lehrbetrieb abgeleistet und die Landarbeitsprüfung abgelegt
Gaben. Die neue Regelung tritt am 1. April 1941 in Kraft.

Stuttgart . (Schießen für jedermann .) Der Deutschs
Schützenverband im Nationalsozialistischen Reichsbund für Lei¬
besübungen veranstaltet am 2. und 9. März das Opferschießen
fiir das Kriegswinterhilsswerk 1946/41. Zu diesem Zweck sind
sämtliche Schießbahnen des Deutschen Schützenverbandes an den
beiden Sonntagen sür alle Volksgenossen offen. Gewehre, Schei¬
ben und Munition stehen überall zur Verfügung.

Parteigründungsfeier.  Zu einer eindrucksvollen
Feierstunde versammelten sich am Tage der Porteigründung die
alten Parteigenossen des Kreises Stuttgart im sinnvoll geschmück¬
te« Festsaal der Liederhalle . Im Mittelpunkt der Feier stand neben
Ber grundlegenden Rede von Kreisleiter Fischer die Verleihung
Ber Dienstauszeichnungender NSDAP.

Todesfall.  Der von den Engländern in Palästina inter¬
nierte Vorsteher der deutschen Tempelgemeinden in Palästina,
Philipp Wurst, starb am 7̂ Februar plötzlich an einer Lungen-
«tzündung . Philipp Wurst wurde am 16. Juni 1882 in r deut¬
schen Tempelkolonie in Jerusalem geboren. Seine A ^ ildung
im Lehrfach erhielt er in Deutschland. Nach dem Weltkrieg , in
B̂em er schwer krank in englische Gefangenschaft geraten war , lag

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
Aus die Abschnitte a und b des vom 10 . Februar bis 9 . März

1S41 gültigen Bestellscheines der Reichseierkarte wird bis
rum 9 . März 1941 je ein Ei , insgesamt also zwei Eier,
M jeden Bersorgungsberechtigten abgegeben.

Calw , den 25 . Februar 1941.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt . 8 —

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Kinderbeihilfe
Haushaltsvorstände , denen Kinderbeihilfe erstmalig oder

sür weitere Kinder zu gewähren ist , erhalten die Anmelde-
Lordrucke

in Nagold : auf dem Rathaus Zimmer 2,
im Stadtteil Jselshausen : aus der Geschäftsstelle.
in Emmingen : auf dem Rathaus.
Bezüglich der näheren Einzelheiten wird auf die an den

Rathäusern , bzw . an der Geschäftsstelle angeschlagene Be¬
kanntmachung verwiesen.

Nagold/Emmingen , den 25. Februar 1941.
Der Bürgermeister.

Die FutterplStze müssen vollständig
gegen Regen und Schneeverwehungen
und gegen Katzen geschützt sein.
Da « Futter darf nicht naß werden.

ihm im Jahre 1926 als Stellvertreter des Tempelvorstehers mit
der Wiederaufbaukommisflon die schwierige Aufgabe ob, die Rück¬
kehr der von den Engländern nach Aegypten gebrachten deutschen
Siedler nach den Kolonien vorzubereiten und durchzuführen.
Dabei bewährte sich seine Tatkraft und sein Geschick. Zuletzt
wirkte er neben seinem Amt als Tempelvorsteher als Leiter
derdeutschenOberschuleinJerusalem.  Viele Jahre
hatte er auch das Amt des Bürgermeisters der deutschen Kolonie
in Haifa bekleidet. 2m Jahre 1982 gab er ein vielfach auf eige¬
nen Beobachtungen beruhendes Werk über die Pflanzenwelt
Palästinas heraus.

In den Tod gerannt.  In der Abelsbergstraße wurde am
Montag ein sechs Jahre alter Junge , der, ohne sich umzusehen,
aus einer Hofeinfahrt heraussprang , von einem vorüberfahrenden
Lastkraftwagen erfaßt und zur Seite geworfen. Das Kind erlitt
einen Schädelbruch, dem es kurz nach seiner Einlieferung ins
Krankenhaus erlag.

Diebische Elster.  Die 67jührige verheiratete Friedrike B.
in Stuttgart wurde vom Schnellrichter wegen Diebstahls zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt . Die schon mehrfach vorbestrafte
Angeklagte hatte einem Schwesternpaar , bei denen sie arbeitete,
einen kostbaren Brillantring und eine Perlenhalskctte im Wert
von mindestens 1600 RM . entwendet . Während sie den Ring ini
Psandleihhaus um 80 RM . versetzte, warf sie die Halskette in
Unkenntnis ihres Wertes in ihre Tischschublade, um sie bei Ge¬
legenheit zu veräußern . Ein dauernder Schaden ist durch die
Diebstähle nicht entstanden.

Gewaltverbrecher hingerichtet
Stuttgart , 25. Febr . Am 25. Februar ist der am 30. März 1891

in Münsingen geborene Robert Ganter hingerichtet worden, den
das Sondergericht in Stuttgart als Gewaltverbrecher zum Tode
verurteilt hat . Ganter , ein infolge Trunksucht verkommener ge¬
walttätiger Mensch, hatte einen 76jährigen Greis durch schwere
Mißhandlungen ermordet.

Tuttlingen . (Gemeinsamer Bürgermeister .) In An¬
wesenheit des Kreisleiters , des Landrats und des Ortsgruppen¬
leiters von Wurmlingen wurde Bürgermeister Haug von Tutt¬
lingen gleichzeitig zum Bürgermeister der Gemeinde Wurmlingen
bestellt. Die Selbständigkeit der Gemeinde Wurmlingen bleibt
gewahrt.

Bad Dürrheim . (Schadenfeuer .) Einem in dem Anwesen
des Salzhän " crs Johann Rauh ausgebrochenen Feuer , das im
Holzwerk des alten Hauses und den Füttervorräten reiche Nah¬
rung fand und auch aus das angebaute Haus des Lebensmittel¬
händlers Robert Storz Übergriff, fielen beide Häuser zum Opfer.
Das ebenfalls angebaute,Anwesen des Taver Erießhaber mußte
infolge des großen Wasserschadens und eines kleinen Dachstuhl¬
brandes geräumt werden.

Denzlingen b. Freiburg . (Tödlich verunglückt .) In Aus¬
übung seines Dienstes im Freiburger Güterüahnhof ist der hier
wohnhafte Rangierer Hermann Groß tödlich verunglückt.

Bruchsal. (Verschwundenes Dorf ersteht wieder .)
Vor einiger Zeit ging durch die Presse die Nachricht, daß auf dem
Schindelberg bei Odenheim (Kreis Bruchsal) eine Neubaucrnsied-
lung in ihren ersten Siedlungshäusern bezugsfertig geworden ist
und einige Familien ihren Einzug dort gehalten haben. Beinahe
auf derselben Stelle stand vor Jahrhunderten die Siedlung Eber¬
hardsweiler , die im beginnenden 14. Jahrhundert erwähnt wird,
aber anscheinend in den Wirren des Dreißigjährigen Krieges
verschwand. Die Neste der ehemaligen Dorskirche, die sogenannte
Ullrichskapelle, sind die letzten sichtbaren Zeugen, die der Boden
erhalten hat . Die neue Vaucrnsiedlung , die jetzt in der landschaft¬
lich reizvollen Umgebung entsteht, setzt eine alte Tradition fort.
Die i n Siedler haben den Boden ihres Dorfes aus den an¬
grenz , . en Gemarkungen Ostringen . Odenheim und Michelfeld
erhalten.

Ettenheim . (Schwer verunglückt .) Beim Holzfällen
wurde der 68 Jahre alte Karl Oberle von hier von einem ab¬
stürzenden Ast aus den Kopf getroffen. Lebensgefährlich verletzt
mußte der Verunglückte in die Freiburger Klinik verbracht
werden.

Singen a. H. (D u r chU n f a l l u m s L e b e n g e ko m m e n.)
Werkmeister Gustav Harder ist 69jährig an den Folgen eines
Unfalles gestorben.

Aeberfall auf Kanalhafen abgeschlagen
Glänzende Abwehr zwischen Wassersäulen , Bombensplittern

und MG .-Feuer.
PK . In dem Gefechtsbericht eines deutschen Kriegsschiffes lesen

wir folgende Eintragungen : „Ein von Nord anfliegendes Flug¬
zeug vom Typ Handley -Page -Hampden wurde kurz vor dem
Ueberfliegen des Schiffes vom Scheinwerfer erfaßt . Flak 1 er

Augenblicke gibt es mancbmal kür
Oesotiäktscirucksacben. Wenn man
einen kriek erkält , äer einen ver¬
alteten uncl unsauberen birmen-
autäruik reigl,bekommt man einen
negativen llinciruck über clie knrma,
ciie so manxelkakts llescbältsäruck-
saeken verwendet . Uan wirb ciurcb
ciiese Tatsache leicbt geneigt, anru-
nebmen , ctaü bei äer dstrekkencien
Uirma wenig Oescbmack unä lZua-
titätsgetübl vorbanäen ist. vesbald
cksrauk actitsn , äaL man neureitlick
gestaltete , saud er gedruckte Oe-
scbäkts-vrucksacken besitrt , clie
einen vertrausnerweckeniten llin-
ckruck macken. lVlocierne, saubere
Osscbälts-Orucksacken, ciis ange-
nekm wirken , liefert clie
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LForstpreisliste
vom Forstverband Calw und
Horb erschienen und vorrätig

in der

Buchhandlung Iaiser

Verkaufe ^/Zährigen,
gut gewöhnten

Georg Bruder , Rotfelden.

zielte bereits mit den erste« 20 Schuß durch Aufschlag u»d Deto¬
nation beobachtete Treffer in die rechte Tragfläche, di« s,^
einen Brand erkennen ließen. Flak 1 stellte nach Erkenne» B«
Brandherdes sofort das Feuer ein, da der Brand «üs tödlich er¬
kannt wurde . Das Flugzeug flog in Richtung T . . . ab, veü«r
an Höhe und stürzte dann brennend in die Tiefe . Zwei FM-
schirmabspriingc wurden beobachtet." — „Unausgesetzt gingen die
Angriffe weiter , mehrfach fielen Bomben mittleren und schwe¬
ren Kalibers in der nächsten Umgebung des Schiffes, eine Bombe
schweren Kalibers wenige Meter vor dem Bug . Das Vorschiff
wurde von der zusammenbrechenden Wassersäule und Splittern
überschüttet." — „13 feindliche Flugzeuge wurden beschossen, fast
alle Flugzeuge feuerten heftig mit mehreren Maschinengewehren
zurück. Insgesamt wurden 70 Bombenabwürfe in der nächsten
Umgebung des Schiffes gezählt , davon über 20 in geringerer
Entfernung als 150 Meter ." - „Drei Flugzeuge wurden mit
Sicherheit zum Absturz gebracht, auf weiteren Treffer erzielt."—
„Die 3,7-Zentimeter -SK . verschoß die gesamte, noch an Bord be¬
findliche Munition während der mehr als fünf Stunden dauern¬
den Angriffe . Die Haltung der Besatzung während aller Angriffe
und das ruhige sichere Verhalten an der Waffe verdient lobende
Erwähnung ."

Diesen Gefechtsbericht sehen wir beim Hafentapitän ein. Er
behandelt englische Fliegerangriffe , die bereits einige Zeit zu-
rücklagen, aber noch heute weiß der Hafenkapitän von dieser
Nacht so lebendig zu erzählen , als sei es erst gestern gewesen.

„Es war eine tolle Nacht , stellt der inzwischen mit der Spangs
zum EK . II ausgezeichnete Korvettenkapitän fest. „In dem großen
Hasen lag Schiff an Schiff. Die Lagerschuppen waren mit werl-
vollen Vorräten aller Art gesüllt. Die englischen Flieger hatten
also viele lobnsnde Ziele , aber sie haben dank der ' glänzend auf
dem Posten stehenden Marineflak nur ganz geringen Erfolg ge¬
habt . Durch den zweckmäßigenEinsatz ihrer Waffen verhinderte
sie einen gezielten Bombenabwurf , so daß die Mehrzahl aller
geworfenen Bomben im „Bach" landeten . Oder aber sie trafen
die an den Hafen angrenzenden französischen Wohnviertel , w»
es. viele Opfer unter der Zivilbevölkerung gab. Die einzige
Bombe, die ein militärisches Ziel traf , verursachte iu einem Le¬
bensmittellager einen Brand , der aber von meinen Soldaten in
kürzester Frist mangels jeder anderen Löscheinrichtungen mit un¬
gefähr 2500 Kilogramm Salz gelöscht wurde . Diese verloren¬
gegangene Menge Salz war denn auch der einzige Schaden, der
entstand . Dank der von uns getroffenen Schutzmaßnahmen gab
es auch unter unseren Soldaten keine nennenswerten Ausfälle,
lediglich einige Verwundungen durch Splitter waren zu ver¬
zeichnen.

Handel und Verkehr
Berliner Börse vom 25. Febr . Die Börse zeigte bei sehr stille,!

Geschäft eine durchaus freundliche Haltung , wenn auch die Kurs¬
bewegung nicht ganz einheitlich war.

Stuttgarter Börse vom 25. Febr . Die Börse zeigte sich in ge-
schqftsunlustiger Verfassung und nahm einen sehr ruhigen Ver¬
lauf . Am Aktienmarkt waren Wulle (126) und Wiirtt . Hy-*
thekenbank (138) zu plus 1, Baumwolle Kuchen (162) zu plus I,i
gesucht, während Daimler (183,5), Feinmech. Tuttlingen (M
und Masch. Weingarten (183) nur 1 niedriger Käufer hatten.

Amtl . Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart
vom 25. Februar . Sämtliche Preise find unverändert.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 28. Februar
Preise für )4  Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen:  a ) 44- 45,6, b) 39- 41,5, c) 34, d) —;
Bullen:  a ) 42,5—43,5, b) 38- 39,5, c) 30;
Kühe:  a )41,5 - 43,5, b) 35,5- 39,5, c) 25- 33,5, d) 17- 22;
Färsen:  a ) 41,5- 44,5, b) 38- 40,5, c) 30- 32, d) 24;
Kälber:  a ) 59, b) 56- 59, c) 47—50, d) 32- 40;
Lämmer und Hammel:  bl ) 49, b2) 46—48:
Schafe:  a ) 40—42, b) —, c) 25;
Schweine:  a ) und bl ) 57, b2) 56. c) 54, d) 51, e) 49, f)

gl ) 57.
Marktverkauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettware « »w

25. Februar . Ochsenfleisch1. 80, 2. 69; Vullenfleisch 1. 77; Kuh¬
fleisch1. 77. 2. 65; Färsenfleisch 1. 77- 80, 2. 69; Kalbfleisch ohne
Fell 1. 97, 2. 80; Kalbfleisch im Fell 1. 92- 94, 2. 77; Hammel-
sleisch 1. 92—96; Schweinefleisch1. 76. Marktverkauf : alles sehr
lebhaft.

Gestorbene : Ernst Aiblinger , Inhaber der Adler -Apotheke, Kt
Jahre , Freuden st ad t.

Drucku. « erlag des„«SelelllHanerS" : S .W.Zatser, Anh.« arl Zatier, »ugl.Anzeige»'
letter . orrartworrlich.Schriftleiter iFritz Schlang,Nagold. Zzt. tstPretrltfte Sir.sMtit
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Suche für Einfamilienhaus
(3 Pers .) aus 1. April

Mädchen
das kochen, Hausarbeit u.
nähen gründlich erlernen
möchte.

Frau Kate Blankenhorn
Bietigheim -Enz , Austr. 87.
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Zwei Reden
Die Reden der Führer der autoritären Saaten haben der eng¬

lischen Agitation und Völkerverdummungspropagandaeinen
schweren Schlag versetzt. Die feindliche Propaganda arbeitet mit
verschiedenen Mitteln, einmal mit der angeblichen Mißstimmung
im italienischen Volk, zweitens mit dem Versuch, durch raffinierte
Tricks, durch Verleumdungenund Verletzung die Achsenmächte
auseinanderzubringen und drittens mit dem Bluff über die eng¬
lische Stärke.

Der Duce  hat . was in der ganzen Welt anerkannt wird und
m England größte Bestürzung hervorrief, mit einer Offenheit
geredet, die sich Churchill dem eigenen Volke gegenüber niemals
anzuwenden getrauen dürste und gerade hierin liegt die eng¬
lische Schlappe mit der Spekulation auf die Stimmung in Ita¬
lien. Ein Volk, dem man so offen und ehrlich bittere Niederlagen
zugelien kann, und das diese einem überlegenen Gegner gegen¬
über erlittenen Schläge hinnimmt und trotzdem die unbedingte
Gewißheit des Sieges besitzt, ist von innen her nicht ausgehöhlt.
Eine Spekulation auf die Trennung des Duce von seinem Volk
ist Jllusionspolitik, das hat man in England erkannt und daher
die große Bestürzung über die Rede des Duce.

Mussolini und Adolf Hitler haben weiter darüber hinaus er¬
neut das unbedingte Zusammengehen der beiden Re¬
volutionen  betont , und zwar in einer Weise, die auch den
letzten Zweifel bei dem letzten Ungläubigen beseitigen muß. Hier
besteht eine Freundschaft von Volk zu Volk, die uneigennützig
ist und nicht bestimmt von Eeschäftemachereienund dem Streben,
einer den anderen möglichst über das Ohr zu hauen, wie das die
geheiligten Demokratien zu machen belieben.

Schließlich ist der englische Versuch , eine Stärke
vorzutäuschen,  die nicht im entferntesten besteht, von Adolf
Hitler mit beißendem Spott unter Lachsalven der alten Kämpfer
als Bluff enthüllt worden.  Man faselte in London
ständig von einer kommenden englischen Offensive. Wo ist diese
geblieben, fragte der Führer und fügt hinzu: „Ich muß ihnen
jetzt sogar nachlaufen." Mit hochtrabenden und prahlerischen
Worten wurden neue englische Kriegserrungenschaften der Welt
vorerzählt, was an sich schon verdächtig ist, denn wenn wirklich
neue wichtige Waffen geschaffen worden sind, dann überrascht
man normalerweise damit den Gegner und plaudert nicht aus
der Schule. Hier aber kommt noch hinzu, daß der Führer als
Aufrüstungsspezialist genauestens über alle Möglichkeiten und
Unmöglichkeiten unterrichtet ist, und daß das, was England
heute vorgibt, neu eingeführt zu haben, Deutschland längst besitzt.

Mit einem tiefen Gefühl des Stolzes vernahm das deutsche
Noll die großen Erfolge der deutschen Kriegsmarine und vor
allem der ll-Boot-Waffe. Hier geht es um die totale Abschnürung
der britischen Insel von allen Zufuhrmöglichkeiten. Hier liegen
die größten Gefahren und auch die Angstquellen Churchills, dem.
wieder gesagt wurde, daß es sich erst am den Anfang handelt, und
daß er noch ganz andere Sachen erleben werde, wenn erst der
Frühling noch näher herangekommen und die verstärkteU-Boot-
Wasse eingesetzt sein wird.

Man fühlt in England, daß die nächsten Wochen und Monate
die Entscheidung bringen werden, eine Entscheidung, die allein
zugunsten der Achsenmächte auslaufen kann, an deren Endsieg
niemand zweifelt und Deutschland und Italien die Freiheit
bringen wird. Das deutsche Volk wartet auf das Kommando des
Führers: „Tritt gefaßt!"

Echo der Führer-Rede
Italien stimmt begeistert zu

Rom, 25. Febr. Die vom italienischen Rundfunk übertragene
Rede des Führers zum 21. Jahrestag der Parteigründung wird
von.der italienischen Öffentlichkeit in erster Linie als eine in
jeder Hinsicht vorbehaltlose Bekräftigungder absoluten Sieges-
gewißheit betrachtet, die der Duce am Sonntag beim Jahres¬
rapport der faschistischen Kampfverbände so überzeugend zum
Ausdruck gebracht hat. Größte Beachtung und lebhafteste Genug¬
tuung rief in ganz Italien die Art und Weise hervor, mit der
der Führer von dem unlösbaren Bund der beiden Revolutionen
und der beiden Männer gesprochen hat. Daß der Führer in die¬
sem Zusammenhang eine bisher nicht erreichte Rekordleistung mit
der Versenkung von 215 000 Tonnen feindlichen Schiffsraumes
tu zwei Tagen Mitteilen konnte, zeigt nach italienischer Ansicht
>n geradezu drastischer Weise, was der erst jetzt beginnende Kampf
der Achsenmächte zur See heißen will. Gerade diese Mitteilung
des Führers hat übrigens nicht nur bei den italienischen, sondern
auch bei den deutschen Hörern und insbesondere bei den deutschen
Truppenverbänden in Sizilien und Nordafrika Helle Begeisterung
ausgelöst.

Vollkommene Uebereinstimmung in Gedanken und Zielsetzung
treffe man, wie „Popolo di Roma" feststellt, in beiden Reden,
deren Eedankengänge nicht nur vom Verstand, sondern vom
Glauben und tiefen Gefühl unterbaut sind. Im italienischen Volk
habe die Rede des Führers lebhaftestes Interesse und gründlichste
Zustimmung gefunden. Die Ankündigung der nahe bevorstehenden
Operationen gegen England, die anerkennenden Worte, die der
Führer für den italienischen Beitrag am Kriege fand, und der
Gruß des Führers an den Duce riefen, wie das Blatt schreibt,
allertiefsten Widerhall in den Hörermassen hervor

Als gutes Omen für das von Hitler wie von Mussolini an¬
gekündigte Namen des Frühlings sieht„Messagers" die vom Füh¬
rer verkündete Meldung über die Versenkung von 215 000 Tonnen
Schiffsraum innerhalb von zwei Tagen an und unterstreicht die
Worte des Führers, daß man sich in London für März und April
"us ganz andere Ziffern gefaßt machen müßte.

Mailand. Der „Popolo d'Jtalia " weist m Schlagzeilenüber-
christ auf die Worte Hitlers hin, daß das deutsch-italienische
Bündnis unlöslich sei, während der Mailänder „Corriere della
Sera" die absolute Siegesgewißheitder Achse besonders unter¬
bricht. Die Turiner „Eazetta del Popolo" betont vor allem aus
der Führer-Rede die Worte über den wertvollen Beitrag Italiens
Zum Kriege, während die Turiner „Stampa" die Mitteilung
Hitlers von der Versenkung weiterer 215 000 Tonnen feindlichen
Schiffsraumes an die Spitze ihres Auszuges aus der Rede Adolf
Hitlers stellt. Das „Regime Fascista" aus Cremona spricht von
koier stahlharten Rede des Führers an Deutschland und an die
ganze Welt und erklärt, „Deutschland ist auf dem Marsch!"
Budapest:

Besonders starke Beachtung findet das absolute Siegesbewußt¬
en , mit dem der Führer und das ganze deutsche Volk dem kom-

" Entscheidungskampfentgegcnblicken, in Jugoslawien. Der
spester Lloyd" schreibt, die Ausführungen des Führers könnten

keinem Lande mit mehr Verständnis und mit mehr überzeug¬
ter Zustimmung ausgenommen werden, als gerade in Ungarn,
t ""ch Versailles dasselbe Schicksal wie dem deutschen Volke

Kri Darum wünsche das ungarische Volk , daß dieser
eg bald von einem Frieden abgelöst werde, in dem die in

gestern mißachteten Völkerrechte zu den Trägern
iLr-mt schöpferischen Neuordnung werden. „Magyarsag"
- . ot, daß in dem Augenblick, in dem eine geschichtliche Schick-

Der italienische Regierungschef Benito Mussolini
der im Teatro Adriano in Rom zu den örtlichen Hoheitsträgern
der Faschistischen Partei sprach, während der großen Kundgebung

(Scherl, sLucê , Zander-M.-K.)

salswende Europas heranreife, die Worte des Führers Selvst-
bewußtsein, Kraft und höchste Siegeszuversicht bekundet hätten.
Belgrad:

Die Führer-Rede, welche wiederum vom jugoslawischen Rund¬
funk übertragen wurde, hatte wegen ihres kämpferischen Glau¬
bens in Belgrader politischen Kreisen tiefen Eindruck gem' cht.
Man erklärt hier, noch nie habe sich ein Mann im selben Maße
so zum anerkannten Herold einer ganzen Nation emporgeschwun¬
gen und ihr Wohl mit gleichem selbstlosen Einsatz vertreten, wie
es Adolf Hitler für die 80 Millionen Deutschen nun ßeit vielen
Jahren leiste. Seine Rede habe gerade auch dem verständnis-
willigen Ausländer klar erkennen lassen, welche revolutionäre
Dynamik das nationalsozialistische Deutschland geboren und es
nach seiner Gründung mit gewaltigen Energien geladen habe.
Deutschland gleiche heute einem riesigen vorwärtsstürmenden
Schlachtschiff, das seine Geschütze auf den Gegner gerichtet habe.
In Belgrader politischen und diplomatischen Kreisen hat vor
allem die Parallele Eindruck gemacht, daß der Führer in seinem
innerpolitischen Kampf zur Durchsetzung seiner Ideen die SA.
und die U schuf und daß er im außenpolitischen Kampf, als die
Bedrohung von seinen Gegnern kam, die deutsche Wehrmacht zur
Abwehr schmiedete. Die Luft sei geladen mit der Vorahnung des
vernichtenden Hauptschlages, der jederzeit losbrechen könne.
Bukarest:

In Rumänien hat vor allem die fanatische Siegesgewißheit,
oie der Führer über die kommende Auseinandersetzung mit Eng¬
land an den Tag legte, stärksten Eindruck gemacht.
Kopenhagen:

Die Schlagzeilen der dänischen Zeitungen sprechen von einer
Ankündigung des verschärften Seekrieges für März und April
und von einer Bekräftigung der Solidarität der Achse durch
Hitler. Der Berliner Korrespondentvon „Politiken" schreibt
u. a., Adolf Hitlers warme Worte über den italienischen Bundes¬
genossen und das, was er bisher ausgerichtet habe, seien eine
bezeichnende Ergänzung zu Mussolinis Erklärung, daß Deutsch¬
land und Italien zusammenarbeiten, kämpfen und siegen werden.
Wille und Entschlossenheit seien die gleichen beim Führer und
beim Duce.
Stockholm:

Die gesamte schwedische Dienstagpresse widmet der Führer-
Rede in München die stärkste Beachtung. „Stockholms Tidningen"
bringt über die ganze erste Seite eine Schlagzeile mit den Wor¬
ten: „Nun wird der U-Boot-Krieg beginnen". „Svenska Dag-
bladet" überschreibt den Bericht über die Münchener Rede mit
den Worten: „Intensiver U-Boot-Krieg im März".
Oslo:

„Tidens Tegn" bemerkt in einem Leitartikel unter der Ueber-
schrift: „Eine letzte Musterung", die Rede des Führers habe wie
ein letzter Appell vor großen Ereignissen gewirkt. „Voll von
Glauben und Siegeszuversicht und erfüllt vom Stolze über den
Einsatz der Partei in 21 kampferfüllten Jahren" habe der Füh-

Drastische Maßnahmen gegen Verkehrssünderin Holland
So wehren üch die Einwohner niederländischer Städte gegen

die Unsitte vieler Radfahrer, während der Verdunkelung nachts
ihre Räder unbeleuchtet am Straßenrand stehen zu lasten. Am
nächsten Morgen müssen sie zur Strafe ihr Stahlroß von hohen
Bäumen oder Denkmälern herunterholen.

(Associated Preß, Zander-M.K.)

rer von der bevorstehenden Endaufgabe gesprochen. Die weitere
Phase des Seekrieges sei augenscheinlich von Deutschland genau
so gründlich vorbereitet worden, wie die bisherigen Kriegshand¬
lungen des Reiches, bemerkt das Osloer Blatt . Weiter wird die
unverbrüchliche Solidarität der Achse als ein wichtiger Punkt
der Führer-Rede hervorgehoben.
Helsinki:

Die Berliner Korrespondenten der finnischen Blätter berich¬
ten über den starken Eindruck, den die Rede in Deutschland hin¬
terlassen habe, und schließen daran die Auffassung, daß die
nächste Zukunft große Kämpfe und wichtige Entscheidungen mit
sich bringen wiirdŝ Aus der Rede sei wiederum hervorgegangen,
daß die persönliche Freundschaft zwischen Führer und Duce maß¬
geblich die Zuiammenarbeit zwischen den Achsenmächten bestärke.
Sofia:
^Ueberall wurde die Rede am Rundfunk gehört. Die fanatische
E-iegesgewißheit des Führers und die Ankündigung der letzten
Entscheidung hat auf alle tiefsten Eindruck gemacht. Stärkste Be¬
achtung bei den Zuhörern fanden die Darstellungen des Führers
über die allerletzten Erfolge der deutschen Seestreitkräfte und ins¬
besondere der U-Boote, deren voller Einsatz erst jetzt beginnt.
Die Ausführungen des Führers über die Wirtschaftspolitik des
Großdeutschen Reiches und die Abrechnung mit dem Gold-Idol
der Demokraten ist hier allseits mit großer Befriedigung und
Zustimmung ausgenommen worden, zumal gerade Bulgarien und
nicht zuletzt auch der ganze Süoosten die schöpferischen und auf¬
bauenden Auswirkungen der neuen deutschen Handelspolitik aus
eigener Erfahrung wohl zu werten und zu schätzen vermögen.
Madrid:

Das parteiamtliche Organ „Ariba" widmet den Reden des
Führers und des Duce einen Leitartikel, in dem es u. a. heißt:
Die beiden Reden stimmen nicht nur in der Betonung der
deutsch-italienischen unverbrüchlichen Solidarität überein, son¬
dern auch in dem allgemeinen Willen, auf alle Fälle zum letzten
Schlag gegen den Feind England auszuholen und ihn zu ver¬
nichten. Ein ungeheurer Widerhall auf diese beiden Reden sei
daher allenthalben zu verzeichnen. Aus der Rede Adolf Hitlers
spricht die ganze gewaltige und geballte Kraft, die hinter dieser
Persönlichkeit steht. Gleichzeitig aber hat er auch die strategische
Bedeutung der italienischen Aktion in Afrika anerkannt, die das
Rückgrat des englischen Imperiums ernstlich bedroht. Absolute
Klarheit herrscht nun über die Zuversicht der Achse in ihre Zu¬
kunft. Die Welt ist sich jetzt über die Haltung der beiden Völker
im klaren, die sich zum letzten Kampf gegen ihren gemeinsamen
Kampf vorbereiten.

Amerika zahlt für England
Washington, 25. Febr. Im Senat wurde die Aussprache über

das Gesetz zur Englandhilfe fortgesetzt. Dabei kamen einige Red¬
ner der Opposition zu Wort, die wiederum die Politik Roosevelts
aufs schärfste angriffen So erkannte der erste Redner, der demo¬
kratische Senator Clark, an, sein Kampf sei eigentlich zwecklos,
weil die Strömung bereits zu stark sei. Clark erklärte, England
kämpfe nicht Amerikas Kampf, sondern für genau das gleiche,
wofür es bisher schon gekämpft habe, für wirtschaftliche
Ueberlegenheit,  für Geld, Handel und die Machterhaltung
der herrschenden Klasse.

Auch der progressive Senator Lafolette  betonte, daß Eng¬
land nicht Amerikas Krieg führe. Er forderte, die Vereinigten
Saaten sollten sich der eigenen Verteidigung  zuwenden,
und warnte davor, in der Welt eine Polizistenrollespielen zu
wollen. Die Vereinigten Staaten sollten den Versuch aufgeben,
die ganze Welt zu beherrschen, ehe sie nicht für das eigene Volk
anständige Häuser gebaut und ein Programm für die Eesund-
heitsbetreung und die Krankenfürsorge des ganzen Volkes auf¬
gestellt hätten, ehe nicht für die Alten Sicherheit und für die
Jugend Möglichkeiten zum Fortkommen geschaffen seien.

Das Gesetz, das den Amerikanern unter der lleberschrift„Ge¬
setz zur Förderung der Verteidgung der Ver¬
einigten Staaten"  mundgerecht gemacht werden sollte, hat
sich in seiner nach und nach bekannt gewordenen sehr weitgehen¬
den Fassung lediglich als ein Mittel für England dargestellt,
alles, was es nötig hat, von den Vereinigten Staaten zu be¬
ziehen: Waffen, Munition, Flugzeuge und sogar Lebensmittel,
und zwar ohne zunächst an eine Bezahlung für die Lieferungen
denken zu müssen.

Es ist begreiflich, daß einsichtsvolle und besorgte Amerikaner
die Entwicklung der Dinge nur mit einem Kopfschütteln betrach¬
ten können. Um so mehr, da aus verschiedenen Erlaßen der Re¬
gierung hervorzugehen scheint, daß bei der Durchführungdes
Rooseveltschen Rüstungsprogramms trotz der Einsetzung eines
Rüstungsausschusses in dem der Direktor von General Motors,
Knudsen, fast diktatorische Vollmachten besitzt, nicht alles nach
Wunsch geht. Die Arbeitslage ist unsicher, und die Produktion
erreicht lange nicht die hohen Zahlen, die als Ziel angekündigt
worden sind. Aus diesem Grunde ist jetzt ein neuer Rüstungs -
Planungsausschuß  gebildet worden. Es ist ein Neun-
Männer-Kollegium, in dem Roosevelts Vertrauter, Hopkins,
ein? bedeutsame Rolle spielen soll. Dieser Ausschuß hat die Auf¬
gabe, dafür zu sorgen, daß die Rüstungsbetriebe mit den nötigen
Werkzeugmaschinen versehen werden. Aber neben diesen offen¬
sichtlichen Schwierigkeiten, die der Förderung des Rüstungspro¬
gramms entgegenstehen, macht sich der einfache Mann in Amerika
besonders auch Gedanken darüber, wer schließlich die Unsummen
bezahlen wird, die die Englandhilfe erfordert. Diese peinvolle
Ueberlegung hat auch Männer, die an sich keine Gegner des Ge¬
setzes waren, auf die Seite der Opposition geführt. Jedem ist
mittlerweile klar geworden, daß kein anderer als der ameri¬
kanische Steuerzahler  Englands Krieg finanzieren oder
doch in der Zukunft dafür sorgen muß, daß die Ausgaben wieder
ausgeglichen werden. Er wird für Roosevelts Politik schwer an
seinem Geldbeutel gestraft werden.

Lastauto in den St .-Lorenz-Strom gestürzt. In Longueuil
in Kanada stürzte ein Lastauto in den St .-Lorenz-Strom.
Bei diesem Unglück ertranken 11 Arbeiter.

Wichtig ist cs,
daß wir die Zähne jeden Abend vor
dem Schlafengehen gründlich und

gewissenhaft reinigen.

weist den Weg zur richtigen Zahnpflege
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Mil Fernaufklärern über England
Von Kriegsberichter EeorgHinze (PK)

Berichte über Kampf und Einsatz von Flugzeugführer , Be¬
obachter, Funker und Bordschütze. — Eiserne Kameradschaft

und stilles Heldentum.
IV.

Bilanz eines groben Erfo/ges
NSK Jetzt mutz sich alles entscheiden! In Sekundenbruchteilen

durchzuckt uns ein Ahnen und Ermessen der Lage Das Wet¬
ter  zuerst: es ist geradezu ideal. Wind und Sonne haben die
Wolkenschiffe fast völlig vertrieben. Südengland liegt in strah¬
lendster Wintersonne.

Und dann die Abwehr:  Jetzt eben mutz der Luftmelde- und
Lustwarndienst da unten fieberhaft arbeiten. Mit bloßem Auge
werden die Engländer uns zwar kaum erkennen können, uns
winziges Pünktchen im unendlichen Raum. Aber ihre Horch-
und Peilgeräte haben uns sicher längst aufgefatzt. Was tun sie
nun? Sind etwa schon Jäger in der Luft, die bereits Sperre
flogen und die nun leicht in unsere Höhe hinausklettern können?
Das würde sicher einen bösen Strauß geben!

Ueber dem Ziel
Aber nicht nur das Wetter, auch das Schicksal scheint heute

mit uns zu sein. Keinen der beunruhigenden kleinen dunklen
Punkte erspäht der Blick nach unten. Die Luft scheint von Jägern
rcin zu sein. Aber dafür schießt uns die Flak  nun schon ihren
Gruß entgegen. Für Sekundenbruchteile stehen die schwärzlichen
Wölkchen der Eranatexplosionenin der Luft. Zuerst liegen sie
noch weit vor uns. Aber bald sind sie so nahe an der Maschine,
daß Leutnant V. einen frisch-fröhlichen Tanz mit seinem stäh¬
lernen Vogel beginnt. Das Flugzeug schlingert, rollt, steigt und
sackt durch wie ein Schiss bei grober See. Ein Tanz auf unsicht¬
baren Eiern.

Und da liegt auch schon unser ZieIin  der Tiefe. Stadtund
Hafen  V— Breit bricht ein Meeresarm in das Land hinein,
teilt Stadt und Hasen in zwei Teile. Schmale schwarze Striche
drängen sich dicht an das Land: Kriegsschiffe und Handels¬
dampfer. Ein paar ziehen weiße Schaumlinien wie lange gebo¬
gene Schwänze hinter sich her. Vielleicht flüchten sie eben von
dem Motorengeräusch und unserer Kondensfahne beunruhigt,
in Zickzackfahrt.

Ueber Stadtvierteln und Dockanlagen stehen winzige weiße
Pünktchen in der Lust. Zu welch lustiger Winzigkeit doch all die
vielen Hellen Sperrballons  zusammengeschrumpstsind! Und
dann die Zerstörungen!  Selbst mit blotzem Auge vermag
man etwas von ihnen aus unserer Höhe zu erkennen.

Immer begleitet, umringt und eingerahmt von den grauen,
anscheinend so harmlos verpuffenden Bällchen der schweren und
süiwersten Flak fliegen wir unseren Kurs. Hin und her über
dem ausgedehnten Stadtbild, bis jede Ecke des Hafens und der
Stadt auf unserem Filmstreifen sind.
Wir bringen die Bilder von B. . . .

Noch immer sind keine Jäger in der Luft. Sie scheinen es für
aussichtslos zu Hallen, rasch genug zu uns hinaufklettern zu
können. Gut so! Nur die Flak ballert zornig und heftig zu uns
empor.

„Das hat hi »gehauen !" freut sich Leutnant Sch. Im
Geiste sieht er gewiß schon zwei Dutzend prächtige Bilder vor
sich, Einzelaufnahmen und Stereobilder. Und überall in der
rechten oberen Ecke die drei wohltuenden Worte: „Beobachter:
Leutnant Sch."

Vergnügt reibt er sich die Hände. Dabei entrutscht ihm das
Kursdreieck und verkrümelt sich irgendwohin unter dem Sitz. '
Ein paar Minuten lang müssen wir uns bemühen, den eckligen
Ausreißer wieder zu erwischen. Nur gut, daß wir schon aus der
Gefahrenzone heraus sind.

Inzwischen ist langsam, sehr langsam das Land entschwunden.
Leutnant B. stellt den braven, stählernen Vogel so steil auf den
Kopf, daß sich der Druck des Falls schmerzend auf das Trommel¬
fell legt. Aber dafür können wir ein paar Minuten eher befreit
die Atemmaske ablegen.

Froh und in bester Laune klettern wir daheim aus der Ma¬
schine. Wir bringen ja die Bilder von  B . . . .

Doch ein Mißerfolg?
Nur einer ist noch immer ein wenig besorgt: Leutnant V_ ,

„Wenn das nur mit den Bildern hingehauen hat!" sinniert
er. „Wegen der blöden Flak mutzte ich die Maschine gerade über
der Stadt ein paarmal hin und her schlingern lasten. Hoffentlich
sind die Bilder nicht verwackelt. . ."

„Ach, erzählen Sie doch kein dummes Zeug!" unterbrach ihn
Oberleutnant W . . . in seiner burschikosen Art. „Wie sollen denn
Aufnahmen aus dieser Höhe und bei dieser Belichtungszeit über¬
haupt verwackeln können?"

Doch Leutnant B . . . ist nicht umsonst ein mathematisch speku¬
lativer Kopf. Seine Besorgnisse sind nur selten Hirngespinste.

„Augenblick mal!", sagt er drum nur, holt Papier , Bleistift
und ein mathematisches Tabellarium. das wohl so etwas wie
eine höhere Logarithmentafel ist.

Ehe uns noch ganz klar wurde, ob er seine Rechnerei nur zur
Beruhigung seiner eigenen Besorgniste oder aus Lust am kom¬
plizierten Rechnen selber unternimmt, weist er uns schon sein
Ergebnis vor.

„Natürlich habe ich recht!" sagt er mit einem leisen Triumph¬
ton in seiner Stimme und bedenkt dabei gar nicht, daß er damit
erste Aengste in unsere Freude mischt. „Selbst aus dieser Höhe
können Bilder verwackeln. Hier die Berechnung!"

Uns flimmert es vor Wurzeln, komplizierten Brüchen und
griechischen Buchstaben vor den Augen.

Das wirkliche Ergebnis
Aber nach wenigen Stunden haben sich die Nechenkunststücke

von Leutnant B . . . doch als Theorie erwiesen. Denn da halten
wir schon das wirkliche Ergebnis  in den Händen. Und
das ist genau so gut, so scharf und aufschlußreich, wie wir es uns
wünschen.

Der Oberleutnant hält zuerst den Stotz unserer Aufnahmen
von B . . . in der Hand. Auf einem nach dem anderen der Bilder
ruht sein Blick Sekunden und Minuten, ehe er es uns weiter¬
gibt. Schon hat die Vildauswertung mit höchster Präzision ge¬
arbeitet. Um Teile der Hafenanlagen und um Fabriken sind
dünne rote Linien gezogen. Sie zeigen denUmfangderZer-
störungen  und die Größe der ausgebrannten Eebäudekom¬
plexe. Einzelne Bombeneinschläge sind angekreuzt und die größ¬
ten von ihnen hat danach den stattlichen Durchmesser von nicht
weniger als achtzehn Metern. Als tiefes schwarzes Loch gähnt
er im Hafengebiet.

Ueber alle Gegenden ches Hafens  sind die Stätten der Ver¬
nichtung verstreut. Auch der Flugplatz  am Rande der Stadt
hat seine Bomben abbekommen, große Fabriken und Werke
sind ausgebrannt.

Und nun die Bildauswertung
Auf einem besonderen Blatt Papier sind die Ergebnisse der

Bildauswertung noch einmal peinlich genau zusammengefatzt.
Bei der fast wissenschaftlich zu nennenden Planmäßigkeit, mit der
die deutsch" Luftwaffe ihren Kampf gegen England vorbereitet
und durchführt, hat selbstverständlich jede nur einigermaßen
bedeutende Kafenanlage, Fabrik oder Rüstungsunternehmen
seine besondere Zielbezeichnung.  So steht denn da
in der Auswertung:

„Südlich der Zielnummer abc ein Eebäudekomplex von 420
mal 400 Metern durch Brand erheblich zerstört. Die Zerstörungen
reichen etwa 140 Meter in den Südteil des Zieles abd und in
die Südost- und Nordwestöcke des Zieles bdf. In der Südwestecke
und Mitte des Zieles abc vier Einzeltreffer und in der Mitte
ein zerstörtes Gebäude"

So geht es in langer Folge:
„Unmittelbar südlich des Zieles efg ein Eebäudekomplex von

140 mal 190 Metern Ausdehnung durch Brand und Treffer
zerstört."

„Vom Ziel hik drei Hallen und Dockanlagen des Zieles lmn.
Ein Hallenkomplex an der Südostecke im Umfang von 140 mal
SO Metern und ein Eebäudekomplex von 100 mal 100 Metern
durch Brand zerstört."

„Bei Zielnummer opq zahlreiche Einzeltresfer in Hallen und
Dockanlagen sowie ein Frachter getroffen. In der Siidostecke
ein Hallenkomplex völlig zerstört."

„Dicht neben Zielnummer uvw eine Halle zerstört und zwei
Einzeltreffer in Gebäuden."

„Im Norden der Zielnummer guk ein Hallenkomplex von 160
mal 60 Metern durch mehrere Bombentreffer nahezu ganz
zerstört."

«Flugplatz Zielnummer xyz mit fünf einmotorigen Flugzeugen
belegt. Sechs Bombentreffer in Hallen und Gebäuden."

Bilanz der Vergeltung
Und so führt diese Bilanz der Vergeltung,  die ei»,

dringlich und überzeugend die Wucht der deutschen Angüsse be-
legt, noch viele größere und kleinere zerstörte Eebäudekomplexe
auf: Zwei Gebäudekomplexe von 400 mal 400 Metern Ausdeh¬
nung und dazwischen ein Eebäudekomplex von 400 mal 100 Me¬
tern sind durch Brand und Treffer erheblich zerstört. Weiter sind
drei Eebäudekomplexe von je 3 bis 10 Gebäuden durch Brände
und Treffer entweder ganz vernichtet oder schwer beschädigt.
Dazu sind etwa 20 Einzeltresfer über das ganze Zielgebiet ver¬
streut.

Wir stehen lange stumm und bedenken die Wucht der deutschen
Nachtangriffe, die aus diesen präzisen Angaben spricht. Unsere
Kampsverbünde, die vor einigen Tagen des Nachts über diese
englische Hafenstadt hindonnerten, haben ganze Arbeit geleistet.
Wir aber schufen ihnen die Z i e l u n t e r l a ge n, und wir brach¬
te nun auch wieder eindringliche Wirkungsbilder  nach
Hause, die der Führung ein getreues Bild über die Stärke des
Vergeltungsschlages geben.

Ueber unseren Eefechtsstand und den Flugplatz treiben die
Wolken von Süd nach Nord. Wie große Schiffe segeln sie durch
das Blau des Himmels. Bald wird wieder schneller und höher
als sie ein schlankes deutsches Aufklärungsflugzeug nach Eng¬
land stürmen.

«Nrtschatt
Die Schuldenbewegung in Württemberg. Nach dem Stand vom

30. September 1940 betrug die Gesamtverschuldung Württem¬
bergs 45 Millionen RM. gegen 45,2 Millionen RM. am 30. Juni,
d. s. 1,8 Prozent der Eesamtoerschuldung. Auf den Kopf der Be¬
völkerung beträgt die Verschuldung 15.51 RM. Der Rückgang um
200 000 RM. datiert aus der Verschuldung aus öffentlichen Mit¬
teln, die von 12,7 auf 125 Millionen RM. zurückgegangen sind.

0500 Aussteller aus der Leipziger Messe. Die kommende Reichs¬
messe in Leipzig bringt ein vollständiges md umfassendes Wa¬
renangebot an Fertigerzeugnissen in den 24 Messepalästen der
Innenstadt. Dieses Angebot stellt wieder einen einzigartigen
lleberbiick über die Leistungen der deutschen Verbrauchsgüter-
industrie und des deutschen Handwerks dar. Im ganzen ist ein¬
schließlich des ausländischen Angebots nnt 6500 Ausstellern zu
rechnen. Aus diesem friedensmätzigen Stand der Beteiligung ist
zu ersehen, wie sehr sich die deutsche Fertigwaren-Erzengung der
Aufgabe bewußt ist. daß sie nach dem Ausfall Englanos und
Frankreichs auf vielen Gebieten zum Alleinversorger des euro¬
päischen Marktes geworden ist. Durch eine Reihe oon Sondcr-
schaucn wird das Warenangebot in Leipzig noch besonders er¬
gänzt. Eine Sonderschau„Vau- und Vetriebsüedarf" vermittelt
jedem Bau- und Betriebssachmann wertvolle Erkenntnisse und
trägt den heutigen Notwendigkeiten im Bauwesen und im Be¬
trieb Rechnung. Im Ningmessehaus wird die „Messe für Photo,
Kino, Optik" durchgesiihrt, die „Bugra-Schau" im Altbau des
deutschen Buchgewerbehauses zeigt Materialien, Apparate und
Zubehör für das Buchgewerbe. Eine „Kolonialtechnische Be¬
ratungsstelle" ist im Ningmessehaus eingerichtet. Das Fachamt
„Der deutsche Handel in der DAF." wird in seinem Pavillon
eine Ausstellung zeigen, die ein anschauliches Bild vom gegen¬
wärtigen Stand des deutschen Handels vermittelt. Das deutsche
Handwerk beteiligt sich trotz des Krieges wieder mit mehreren
hundert Ständen einzelner Handwerksbetriebe und mit zahlrei¬
chen Sammelstündenhandwerklicher Zusammenschlüsse. In den
Tagen vom 28. Februar bis 7. März fahren zahllose Mesteziige.

Die Abschlüsse der Siemens-Ge'cllschasten. Die Siemens-Schuk«
kert-Werke AG. wird aus einem Reingewinn von 12 872 669 RM.
(einschl. Vortrag von 2 8H7 895) einen neuen Eewinnvertrag
von 3 272 669 RM. bilden und eine Dividende von wieder8 Pro¬
zent verteilen. Der Sonderrücklage wurden 3 Mill. RM. zuge¬
führt. Diese beläuft sich damit auf 23 Mill. RM. Die Siemens
und Halske AG. weist einen Reingewinn von 20 424 229 RM.
auf: hierin ist der Vortrag aus dem Vorjahr mit 4 906 747 RM.
enthalten; der neue Vortrag beläuft sich auf 6 577 039 RM. Der
Sonderrücklage wurden 6 Mill. RM. zugewiesen, die damit eine
Höhe von 25 Mill. RM. erreicht hat. Der auf den 18. März 1941
einzubsrufenden HV. wird die Ausschüttung einer Dividende von
wieder 10 Prozent vorgeschlagen. Beide Gesellschaften haben an¬
läßlich des Jahresabschlusses auch in diesem Jahr je 1 Mill. RM.
für Erholungsstätten der Gesellschaft zurückgestellt. Im Hinblick
auf das Eeschäftsergebnis und in Anerkennung der y^hen Anfor¬
derungen, die wiederum an die Gefolgschaft gestellt wurden, ge¬
nehmigten die Aufsichtsräte die Vorschläge der Vorstände, nach
denen die Eefolqschaftsmitglieder neben der Abschluborämie. wie
im Vorjahre, eine besonders Zuwendung erhasten. Die Aufwen¬
dungen an die Tarifangestellten nnd Arbeiter hierfür, einschl. der
Weihnachtszuwendungen tiir den gleichen Personenkreis, beliefen
sich auf rund 16 Mill. RM.
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Dann hat Sabine Hunger, und sie erwischen sogar
einen grade frei werdenden Tisch in dem nächsten großen
Kaffee, der dicht an der blumenüberschütteten Balustrade an
der Straße steht. Hier sitzt man geborgen und kann doch
alles übersehen. Martin bestellt wunderbare Dinge, und Sa¬
bine betrachtet sich die Vorübergehenden. Plötzlich seufzt sie
tief auf:

„Martin , hast du in deinem Leben schon mal so ver¬
rückte Hüte gesehen? Essen ist doch schließlich auch keine
Kleinstadt, aber sowas gibt es da denn doch nicht. Weißt
du was , ich kauf mir auch so einen!"

„Sabine !" Martin Görn hebt beschwörend beide
Hände —:

„Aber bitte, ohne mich. Ich will dich nicht mit so einem
Turmbau sehen, womöglich noch.mit 'nem ausgewachsenen
Vogel drauf, wie bei dem Modell da?"

Er zeigt diskret hinter einer vorübergehenden Dame
her, die allerdings den Angsttraum einer Putzmacherin auf
den Locken trägt.

„Genau so einen wünsch' ich mir aber, Martin , und
setze ihn dann überhaupt nicht wieder ab."

Sabine macht ein tiefernstes Gesicht, aber in ihren
Augen tanzt das Lachen.

„Untersteh dich. Ich lasse mich auf der Stelle oon dir
scheiden." .

Martin Görn bekommt im selben Augenblick einen
ziemlichen Schreck über das im Scherz gesprochene Wort,
e« war zum mindesten höchst unpassend. Wird Sabine nun
-aber Sabine tut gar nichts. Sie lacht nur:

„Kannst du ja gar nicht, ich habe ja 'nen anderen!
Finde dich mit dem Hut ab, Martin !"

„Abfinden! Abreisen werde ich."
„Och — Martin — denn darf ich wohl nicht, wenn du

nicht willst?" Sabine ruckelt richtig auf ihrem Stuhl herum
vor Übermut.

„Nein, darfst du nicht. Setz überhaupt das Ding, das
ou da auf hast, auch ab, ich finde dich viel netter ohne Hut.
So !"

Martin Görn spielt offensichtlich den Pascha. Sabine
legt gehorsam ihren kleinen netten Hut auf den Stuhl neben
sich und fährt sich blitzschnell mit beiden Händen durch die
Haare , daß sie nach allen Seiten auseinander stehen.

„So findest du mich hübscher? Komischer Geschmack!"
Und dann muß sie schleunigst von der Bildfläche ver¬

schwinden, um sich wieder in Ordnung zu bringen.
„Iß mir aber inzwischen nicht all meinen Kuchen auf.

Martin !"
In dem Spiegel in dem Waschraum des Kaffees be¬

sieht sie dann eingehend ihr Gesicht. Das also ist Sabine
Holthausen — Frau Sabine Holthausen, die den Freund
ihrer Kindertage und Grund ihrer jahrelangen heimlichen
Liebe und Sehnsucht getroffen hat, und die das Gefühl hat,
als sei sie durch einen einzigen Federzug auf einer mor¬
gendlichen Amtsstube eine ganz andere geworden.

Ihr Mund leuchtet roter als sonst, findet sie, er steht
schön geschnitten in ihrem zarten Gesicht. Zwei Männer
haben bisher diesen Mund geküßt: Martin Görn und Chri¬
stof Holthausen. Beide haben sich vermutlich nicht allzuviel
dabei gedacht und doch Einfluß auf ihr ganzes Leben da¬
durch gewonnen. Zwischen beiden steht sie nun . . .

Aber jetzt ist sie gewillt, selber diejenige zu sein, die
den Einfluß ausübt , es soll keiner mehr über sie bestimmen.

„Puh — Sabine — eitles Geschöpf! Sitzen denn die
Haare immer noch nicht, oder findest du es so interessant,
dich selber hier im Spiegel so anzustarren ? Die Garderoben¬
frau wird ja schon aufmerksam. Ab — draußen wartet die
Welt auf dich!" reißt sie sich selber oon ihren Betrachtungen
los.

Draußen wartet Martin!
Martin Görn wartet wirklich sehnsüchtig. Er weih

nämlich überhaupt nicht mehr, wie er mit Sabine dran ist
Was ist denn das für ein Mädchen geworden: übermütig
und kapriziös — und wirklich hübsch. Wie sie mit ihm um¬
springt ! Martin ist bis in die Zehenspitzen von dem Gefühl
erfüllt, vor einem Abenteuer zu stehen mit Sabine!

Heute auf dem Bahnhof und im Zug hatte er ihr
gegenüber nur ein Gefühl des Beleidigtseins, weil sie ver¬
heiratet ist, ohne daß er etwas davon wußte, weil sie so er¬
wachsen und schön geworden ist, und er nichts davon ge¬
merkt hatte. Irgendein alter Besitzer- und Beschützerwille
war in ihm aufgewacht. Und nun wurde ihm mit einem
Male klar, daß er einfach ganz schrecklich in diese Sabine
verliebt ist. Bis über beide Ohren. Da kommt sie — geschickt
geht sie zwischen den Tischen hindurch und lacht ihm schon
oon weitem entgegen. Martin steht auf, um ihr den Stuhl
Hinzurücken— und empfindet im gleichen Augenblick einen
brennenden Schmerz im Herzen: Sabine ist verheiratet ! Sie
gehört einem anderen Mann . Und er, Martin Görn, ist also
recht hoffnungslos in sie verliebt.

Hoffnungslos? Im Gegenteil. Cr wird es diesem an¬
deren schon zeigen — er wird sich Sabine erobern. Nun
grade!

Dicht neben Sabine will er sich dann setzen, auf einen
bisher freien Stuhl . Da knistert und kracht es leise, und
Martin fährt auf — der Glaselefant ! Er hat sich grade auf
das Paketchen gesetzt. Bestürzt fährt er in die Höhe:^

„Sabine — ich fürchte, ich habe ihn platt gesessen!" und
muß bei aller Beschämung doch lachen.

Vorsichtig wickelt Sabine das Seidenpapier ausein¬
ander und stößt auf ein Häufchen roter Scherben.

„Der ist nicht mehr hübsch, Martin . Ich fürchte, der Rest
ist nicht mehr zu gebrauchen. Wir müssen ihn begraben,
Martin !"

„Sabine — verzeih mir ! Ich hole dir schnell eenen
neuen !" Martin greift nach Sabines Hand und zieht sie an
seine Lippen.

(Fortsetzung solgt.)
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